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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 28. Juli, Abends 8 Uhr, In der Legislativen letzt die betref⸗ 


fende Kommiſſion ihren Bericht über die Vertagungsfrage nieder; morgen 


ſoll die Diskuſſion über denſelben ftattfinden, 
Paris, 28. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 45, proc. 95, 85. 
Hamburg, 29. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Weizen leblos. 


Roggen eher feſter. Oel unverändert. 22 
London, 28, Juli, Nachmittags 5 uhr 30 Minuten. 


” 


7 2 (Berl. Bl.) 

Turin, da. Julfi. Während der Abweſenheit des Miniſter⸗Präſtdeuten 
d' Azeglio wird General Lamarmora feine Stelle im Conſeil und im Departe⸗ 
ment der auswärtigen Angelegenheiten vertreten. General Ferretti, ein ent⸗ 
fernter Anverwandter des Papſtes, iſt dem Vernehmen nach nach Nom mit 


dem geheimen Aufttage entſendet worden, die Differenzen mit der römifchen 


Kurie zu ſchlichten. rar, 

Turin, 26. Zul. Der Kommiſſionsvorſchlag zum Behufe der Reorga⸗ 
nifirung der allgemeinen Landesverwaltung iſt vollendet. g 

Trieſt, 29. Juli. London 11, 34; Silber 19. 

Brescia, 26. Juli. Das Königspaar von Sachſen iſt hier nach Ber⸗ 
gamo und Lecco durchgereiſt. . 

Malta, 13. Juli. Die britiſche Mittelmeer: Flotte iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. 5 

Nom, 21. Juli. Bis 1. Auguſt werden die von der Exrepublik aus: 
gegebenen Schatzſcheine im entſprechenden Redaktionswerthe noch von ſämmt⸗ 
lichen Landeskaſſen, vom 14. bis 24. Auguſt jedoch nur von der römiſchen 
Hauptkaſſe an Zahlungsſtatt laut amtlicher Bekanntmachung angenommen, 


Breslau, 0. Juli. [Zur Situation.] Die Kreuzzeitung beobachtet ſeit 
‚einiger Zeit eine ganz neue Taktik. Seitdem die Preuß. Ztg. die Erklärung abgege⸗ 
ben hat, daß die Regierung Sr. Majeſtät keinen Einfluß auf ſich ausüben laſſe; be⸗ 
ſcheidet ſich die Kreuzzeitung von der Regierung St. M. Alles zu erwarten und nichts 
zu verlangen und en Rundſchauer bekennt, daß die Regierung feine Exwartun⸗ 

en weit übertroffen habe. . 
9 „Auch der Rundſchauer Ti ſchreibt Herr v. 1 5 ir Bi 127 Leo 10 
auch er, in welcher feiner immer wiederholten Buß: und Reaktionspredigten iſt er mut 
genug geweſen, die Bedeutung der acht Nen edel! un Sommer 1851 zu 
empfehlen? Auch er iſt hinter ſeiner Zeit zurückgeblieben!“ N 

Gewiß ein höchſt bezeichnendes Geſtändniß und es braucht demnach nicht weiter der 
ag daß nun endlich der Bruch mit der Revolution ernſthaft erfolgt fi, 
— Die Spenerſche Ztg. iſt freilich der entgegengeſetzten Anſicht, indem fie 
heut in einem der ſtändiſchen Reſtauration gewidmeten Artikel zu der Konkluſion 
an daß die minifteriellen Matverordnungen „den klaren und unzweifelhaften Rechts⸗ 

tand verletzen.“ zu: 

Jbre Rechtsausführung gründet ſich darauf, daß die Werfaffungs Urkunde 
vom 31. Januar 1855 05 dd zu Recht beceh ne Grundgeſetz, die Ver⸗ 
10 der Nation auf der Grundlage des repräſentatiden Syſtems neu geordnet und 
H ige ſländiſche Vertretung beſtitigt habe. Art. 109 erkläre nämlich alle 
Pi Virfaſſung zuwiderlaufenden Geſetze und Verordnungen für aufgehoben. Ein 

tant Aber könne nicht zugleich ko nſtitutionelle, auf dem Prinzip der Volksver⸗ 
tretung beruhende, und abfolute, nur durch ſtändiſche Befugnſſſe beſchränkte Mo⸗ 
narchie fein, Schon hieraus würde unzweifelhaft folgen, daß alle und jede Rechte der 
bisherigen ſtändiſchen Vertretung vollſtändig beſeitigt worden.“ Es beſtimmt indeß die 

n 55 im Art. 02, „daß die geſetzgebende Gewalt gemeinſchaftlſch durch den 
König und die beiden Kammern ausgellbt wird.“ Dadurch iſt die bisherige Mitwir⸗ 
kung der Provinztalſtände bei der Gefeggehung vollſtändig beſeltigt worden. 
Auf den Grund jener Beſtimmung des Art. 62 der Verfaſſung if, unter anderen Ge⸗ 
fegen, auch die Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom II. März 1830 zwi⸗ 
ſchen der Krone und den Kammern zu Stande gekommen, welche mithin, und da es, 


„ 


desſtaaten der en tſcheidende ſei.“ 


liche Produktion.) — (Verwendung der Milchkühe als Zugvieh.) — Breslau, (Produktenmarkt.) ‘ ’ 
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wie gezeigt, eines ſtändiſchen Beirathes dazu nicht mehr bedurfte, ein vollkommen 
gültiges und zu Recht beſtehendes Landesgeſetz geworden iſt. Dieſe erklärt, in Conſe⸗ 
quenz des im Art. 109 der Verfaſſungs-Urkunde niedergelegten Grundſatzes, im 
At. 66 „alle Geſetze über die Kreis- und Provinzial⸗Stände für aufgehoben“ und 
ordnet eine neue Art und Weiſe der Vertretung der Kreiſe und Provinzen an. 
Vielleicht beruhigt ſich die Spen. 3., wenn fie von der N. Pr. Z. erfährt, da 
der reale Conſtitutionalismus eben in der ſtändiſchen Gliederung beſteht; 505 


1 die Stände — die Realitäten des Staates ſind. 
Conſols 96%; 77. 


Der Magdeburger Gemeinde⸗Rath erkennt übrigens dieſe Realitäten nicht an 
und weigert ſich der Wahl. 176 

Die Voſſ. 3g. recapitulirt die jüngſten reſtaurirenden Schritte in Kurheſſen, Meck⸗ 
lenburg und Anhalt⸗Deſſau und es iſt ihr nicht mehr zweifelhaft, „was es mit der 
Unabhängigkeit der Einzelſtaaten und ihren Verfaſſungen dermalen für eine Bewandtniß 
habe und welcher Willen bei der Entſcheidung innerer Fragen in den einzelnen Bun⸗ 


Es iſt in dieſer Beziehung allerdings höchſt pikant, die Wokte, mit welchen die 


deſſauiſche Verfaſſung vom 29. Oktober 1848 verkündet ward, mit der jetzigen 


Anſprache vom 21. d. M. zu vergleichen. 

In der damaligen Verkündigungsformel hieß es: 

„Mit aufrichtiger Bereitwilligkeit find wir den Wünſchen unſeres Volkes, welches 
in einer zeitgemäßen Verfaſſung die dauernde Begründung ſeines Glückes erblickt, ent⸗ 
gegengekommen, und verkünden die von uns mit den Volksvertretern des Landes ver⸗ 
einbarte gegenwärtige Verfaſſungsurkunde mit dem Wunſche, daß ſie der feſte Grund⸗ 
ſtein für die Freiheit unſeres Volkes werde und bleibe, daß fie das wahre Glück 
aller Staatsgenoſſen ſchaffen und unſerem theuren Vaterlande eine ſegensreiche Zu⸗ 
kunft bereiten möge.“ In der Anſprache der Krone vom 21. d. M. heißt es: 


„Niemals iſt es meine Abſicht geweſen, daß durch jene Werke einer Zeit der 


Unordnung und des Umiſturzes die Wohlfahrt meines Volks dauernd begründet werden 
könne, und wenn ich derſelden dennoch im Drange der Umſtände einen Eingang in 
die Geſetze meines Landes geſtattete, ſo iſt dies nur in der ſicheren Hoffnung geſchehen, 
daß deren verderblicher Einfluß ſehr bald allgemein werde erkannt werden.“ * 
Aus Frankfurt iſt heut Neues von Bedeutung nicht eingegangen. Daß die 
Kommiſſäre aus Kurheſſen und Holſtein abberufen werden, beſtätigt ſich; ebenſo 
daß Herr von Bismark⸗Schönhauſen zum preußiſchen Bundestagsgeſandten ernannt iſt. 
Aus Paris nichts von beſonderer Wichtigkeit. Wie es heißt, ſollen die Fraktionen 
der republikaniſchen Partei ſich über die Kandidatur Carnot's geeinigt und Cavaignac 
zu Gunſten deſſelben allen eigenen Anſprüchen entſagt haben. R 
In der letzten, Sitzung des Londoner Feiedenskongreffes hat ſich Cobden ſehr 
lebhaft gegen jede Betheiligung an einem Uöſterteich iſchen Anlehen ausgeſprochen 
und erklärt, fobald man etwas über Verwirklichung eines ſolchen Projekts erfahre, werde 
er chen Meeting zur Aufklärung der Unbefonnenen oder Getaͤuſchten feine thaͤtige Un⸗ 
terſtützung leihen. . REES RL RE DR, | r 
Bekanntlich hat Cobden früher (Han gegen Belheiligung an einem rufſiſchen Ans 
lehen aditiet, und weil dies demohnerachtet zu Stande gekommen, werden Unkundige 
vielleicht Über frine neue Watt e Abmahnung ſpotten. e 
Aber auch damals e 5 rung richt fruchtlos geblieben, und Cobden bezweckt 
auch diesmal vermuthlich keinen endeten Erfolg, als er damals gehabt hat, nämlich: 
das Publikum don der Betheitigung daran fern zu haften. een 03 
Für Börfenſpeknlanten find feine Votſchläge nicht berechnet, und auch, Diefe 
werden nach dem nicht ſehr profitadeln Aus falt, des tüffifehen ? eſchöſts dem, öſterreichi⸗ 
ſchen mit keiner ſondetlichen Gunſt entgegenkommen. f 
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Berlin, 29. Jun. [Amtlichesd]“ Se. Muiente ber König haben allergusdig 
gerüht: Dam Hausknecht und Wächter des Angeehaufes zu, Berlin, Joſeph Bas 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verteihen; den bihe e e v. Youn, 
in Frankfurt g. O. Wi fo wie den Regierungs⸗Aſſeſfor Anton Fe 
nand v. RAT N ernennen; und den Freiherrn 1 Dil: sbau⸗ 
fen als Bürgerweiſter und den bisherigen Stadtrath Pingel als Beigeordneten det 
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Se N Ri Amtsdauer von beziehungsweiſe zwölf und ſechs Jahren 
u beſtätigen. EUER ; 
j De Staatsahzeiger bringt außerdem eine rd des Miniſteriums 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, betreffend die Umgeſtaltung der 
Poſtverbindungen, fo weit ſolche zu der Berlin⸗Stettiner und Kreuz⸗Poſener Bahn 
in Beziehung ſtehen, ferner eine Circular⸗Vetfügung des evangeliſchen Oderkirchenraths, 
den Zeitpunkt, mit welchem das militär⸗kirchliche Verhältniß der Militär: 
perfonen des Beurlaubten⸗Standes (der Reſerviſten, Landwehrmänner ꝛc.) ber 
ginnt, end! eine Cireular⸗Verfügung an ſämmtliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegien, die 
Ertheilung des Geſang⸗ Unterrichts an den Schulen betreffend. Einige andere 
durch den heutigen Staatsanzeiger publicirte Erlaſſe theilen wir unter der Rubrik 
„Geſetzgebung ꝛc.“ mit. 
Abgereiſt: Der Ober = Präfident der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗Retzow 
nach Koblenz. 0 | 


Berlin, 29. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie ſchon gemeldet, hat 
die hieſige Jakobi⸗Gemeinde die Annahme der von dem Oberkirchenrathe proponirten 
Grundzüge einer kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung abgelehnt; dies iſt jedoch mit dem aus⸗ 
drücklichen Bemerken geſchehen, daß die Jakobi⸗Gemeinde bereits eine Verfaſſung beſtze, 
welche faſt in allen weſentlichen dargebotenen Grundzügen völlig übereinſtimmt und ſich 


bei ihr beſtens bewährt hat; die Ablehnung iſt mithin nur in Bezug auf die Entwer⸗ 


fung eines neuen Lokal⸗ Statuts erfolgt, und ſoll das bisherige Statut von der Ge⸗ 
meinde ſo lange beibehalten werden, bis die neue Gemeindeordnung allgemein eingeführt 
ſein wird. Dagegen werden für die übrigen Gemeinden neue Gemeindeſtatuten entwor⸗ 
fen werden. Die Petri⸗ und Louiſenſtadt⸗Gemeinden werden ihren Kirchenrath aus 16, 
beziehungsweiſe 18 Mitgliedern zufammenfegen. Bei der im Protokoll niedergelegten 
diesfälllgen Propofition iſt zugleich der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Wahl 
der Mitglieder des Kirchenrathes durch ſchriftliche nicht durch mündliche Stimmgebung 
erfolgen möge. e 

Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat auch den biefigen 
Gewerberath um Mitwirkung bei der von ihm herausgegebenen lithographiſchen Korreſpon⸗ 
denz erſucht. Der Gemeinderath hat jedoch die Erledigung dieſes Antrages ſo lange 
auszu a beſchloſſen, bis die Angelegenheit wegen Aufbringung der zum Beſtehen des 
Gewerberathes erforderlichen Geldmittel geordnet ſein wird. 

Der Bau der faarbrücer Eiſenbahn, welche ſich in der Nahe von Bexbach an die 
pfälziſche Ludwigsbahn anſchließt, wird im nächſten Jahre beendet. Die Bahn iſt 4,17 
Meilen lang und erhält 5 Zweigbahnen, in der Geſammtlänge von 1%, Meilen, um 
die Ausbeute der reichlichen Kohlengruben des Staates im ſaarbrücker Revier der 
Hauptbahn zum Weitertransport nach dem Rhein und Frankreich zuzuführen. Die 
Koſten der Hauptbahn ſind zu 2,775,523 Rtl., die der Zweigbahnen zufammen auf 
448,000 Rt., das geſammte Anlages Kapital alſo auf 3,223,523 Rtl. veranſchlagt. 
Es wird mit dieſer Summe ſicher gereicht werden. Ende des vergangenen Jahres wa⸗ 
ren 1,220,000 Rt. verausgabt. Was die Bauten des Jahres 1850 im Allgemeinen 
anbetrifft, fo find dieſelden überau mit gutem Erfolge betrieben; im Holzhauerthal jedoch 
waren die Arbeiten nicht ohne Schwierigkeiten und erheblichen Koſtenaufwand zu ermög⸗ 
lichen. Im vergangenen Jahre ſind auf der ganzen Bahn 136,000 Schachtruthen 
Erde und Fels verarbeitet. Das Terrain iſt mit ſehr wenigen Ausnahmen auf gütli⸗ 
chem Wege erworben. 

Bei Ausführung von Ablöſungen und bei der Umwandelung von Leiſtungen und 
Grundabgaben in Renten ſind mehrfach von den Berechtigten Kapitalien zu ihrer Ab⸗ 
findung in Anſpruch genommen. Den bei der Ausführung des Rentenbankgeſetzes kon⸗ 
kurrirenden Behörden ſchien es nicht ſelten zweifelhaft, ob dieſen Wünſchen, wo die 
Verhältniſſe und namentlich das Entgegenkommen des Verpflichteten ſie begünſtigten, 
zu gewähren ſei. Das landwirthſchaftliche Miniſterium hat jedoch entſchieden, daß das 
Rentenbankgeſetz den Rentenbanken keine Uebernahme von Kapitalien Behufs Abfindung 
der Betheiligten, ſondern nur Renten geſtatte, daß ebenſo wenig eine andere Abfindung 
zuläſſig ſei, als wie das Gefeg vorſchreibt, mit dem zwanzigfachen Betrage der Über: 
nommenen Rente. a 

[Schreiben S. M. des Königs an den Profeffor Dr. Ulrich in Linz.] 
Mehrere Blätter bringen folgendes allerhöchſtes Antwortſchreiben Sr. Maj. des Königs 
an den Vorort des katholiſchen Vereins zu Händen des Hrn. Profeſſors Dr. Ulrich 
in Linz: „Die Verhandlungen der vierten Generalverſammlung des katholiſchen 
Vereins Deutſchlands im Jahre 1850 habe Ich mit dem Begleitſchreiben vom 15. 
März d. J. empfangen und von dem Inhalte derſelben mit Intereſſe Kenntniß ge⸗ 
nommen. Es findet Meine volle Anerkennung, daß der Verein an der chrift: 
lichen Lehre über den Urſprung jedweder Autorität und Gewalt auf dieſer 
Erde feſthält, und es als feine Pflicht erachtet, feinen Mitgliedern ans Herz zu 
legen, daß ſie Gott geben ſollen, was Gottes, und dem Fürſten, was des Fürſten iſt. 
Allen hierauf gerichteten Beſtrebungen des Vereins wünſche Ich den wirkſamſten Er⸗ 
folg. Sansſouci, 16. Juni 1851. Friedrich Wilhelm. v. Raumer.“ \ 


[Die ſtändiſche Reaktivirung.] Es ift ſchon vielfach gemeldet worden, daß 
an alle Landräthe die Anordnungen der Neuwahlen zu den Provinziallandtagen ergan⸗ 
gen find. Die alten „Elb. Anz.“ theilen ein darauf bezügliches Circularſchreiben vom 
14. Juli aus der Provinz Preußen mit. Daſſelbe ift auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 
28. Mai d. J. (wegen der Einkommenſteuer) gegründet und beruft ſich im Eingange 
ausdrücklich auf dieſen Erlaß. Weiterhin aber wird angeordnet, daß die Wahlen nach 
den Landtagsgeſetzen von 1823 und dem Wahlreglement vom 22. Juni 1842 vollzo⸗ 
gen werden ſollen. Juden dürfen alſo nicht gewählt werden, eine Beſtimmung, deren 
verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit, wie man ſich erinnert, ſogar der „Voſſiſchen Zeitung“ 
zweifelhaft erſchen. Das Wahlreglement von 1842 verlangt, daß die Wahlſtimmen 
mittelſt verdeckter Stimmzettel abgegeben werden ſollen. Von den ſegensreichen Erfol⸗ 
gen des unter ſpäteren Minifterien aufgefundenen öffentlichen Stimmenabgebens hatte man 
damals noch keine Ahnung. Es iſt ſchon aus den früheren Reſkripten bekannt, daß 
es genügt, wenn nur ein Wähler ſeine Stimme abgiebt, ſo wie auch, daß die Man⸗ 
date an ſich als fortbeftehend betrachtet werden. Nur da, wo fie der Zeit nach abge⸗ 
laufen find, werden Neuwahlen angeordnet, Das Alles iſt dem Geiſte der Reaktivirung 
rn angemeſſen. Indeſſen nach dem Landtagsgeſetz von 1823 für die Provinz Preu⸗ 
ßen darf der nicht zuſammentreten und keinen Beſchluß faſſen, wenn nicht 
wenigſtens 70 Abgeordnete da ſind. In den übrigen Provinzen geht die Beſtimmung 


dahin, 
anzufangen? Man wird ſie ſchleunigſt umändern müſſen. 

Berlin, 29. Juli. [Hr. v. Rochow. — Vermiſchtes.] Hr. v. Rochow, der, wie jetzt 
die Dinge ſtehen, wohl noch einige Monate in Frankfurt verbleiben möchte, — digger 5 
erheblichen Verlängerung feiner urſprünglich nur auf kurze Friſt bemeſſenen Abweſenheit von 
dem Geſandtſchaftspoſten in St. Petersburg nicht durch eine andere Petſon el, Poſten 
in der Zwiſchenzeit erſetzt werden. Die Geſchäfte der Geſandtſchaſt werden von dem Legations⸗ 
ſekretär beſorgt, und die wichtige milſtäriſche Vertretung in Petersburg hat ihren befonderen Ab⸗ 
geſandten, den Major Grafen Münſter. 4 

In Folge der eintretenden weiteren Entlaſſung von Kavalleriemannſchaften werden in Kur⸗ 
zem hier in der Mark und auch in anderen Provinzen eine bedeutende Anzahl von Kavallerie, 
pferden verkauft a: ige * 

n der unmittelbaren Nähe von Saarbrücken iſt bei Gelegenheit der dortigen Eiſenbahn⸗ 
er ein bedeutendes Steinkohlenlager entdeckt S8 len } a g = 

In neuerer Zeit iſt von einem Perbote der Einbringung ruſſiſchen Papiergeldes nach Ruß⸗ 
land als von einer neuen Anordnung die Rede. Es wird uns mitgetheilt, daß das Verbot be⸗ 


reits vor längerer Zeit, und zwar in Folge der ſchwer zu kontrolirenden, in großer Ansdehnung 


bewirkten Fälſchung ruſſiſcher Geldpaptere, erlaſſen if. In England ſoll dieſe Fabrikation im 
größten Maaßſtabe betrieben werden, ohne daß es bisher hat gelingen wollen, die Anfertiger 
und Verbreiter zu ermitteln. Aus demſelben Grunde hat die ruſſiſche Regierung ſich veranlaßt 
geſehen, die Dreirubelſtücke dergeſtalt außer Kours zu fegen, daß fie bei den öffentlichen Kaſſen 
nicht angenommen werden dürfen. > 

Die Abſendung von drei preußiſchen Offizieren nach Paris iſt keineswegs eine neue, erſt jetzt 
in Anwendung gekommene Maaßregel. Dielelbe ift ſeit länger als zwanzig Jahren alljährlich 
ur Anwendung gekommen und iſt dafür ein Betrag auf dem von den ae berathenen 
Etat des Kriegsminiſteriums ausgebracht. Sie hat keine andere Beſtimmung, als die, den ab⸗ 
geſendeten Oſſizieren Gelegenheit zum vollkommenen Erlernen der franzöſiſchen Gorade zu ge: 
ben, er W dir auch in anderen ae e ſtattfindenden Gebrauch. 

o werden z Zwecke alljährlich einige Kandidaten des höheren Schulfache 

Saen 5er nach Paris eſandt. lähtüc * vv SANS a 


Heinrich von Arnim 1 zur Zeit in London anweſend. (C. B.) 

Poſen, 27. Jul. [Die Reife des Königs.] Unſerm geſtrigen Berichte üben 
die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs fügen wir heute nach den Erzählungen eines Au⸗ 
genzeugen noch Folgendes hinzu: Die Fahrt von Kreuz nach Bromberg glich einem 
wahren Triumphzuge, denn der ganze 18 Meilen lange Weg war derartig zu beiden 
Seiten mit einer faſt fortlaufenden Reihe don herzugerilten Begtüßenden deſetzt, daß 
nur ſehr wenige Zwiſchenräume übrig blieben, in welchen keine Menſchen ſtanden. Die 
umliegenden Dorfgemeinden, oft aus einer Entfernung von 3 Meilen, hatten ſich, eine 
jede mit der ſchwarz⸗ weißen, die Namen der Gemeinde und das Datum des Feſttages 
enthaltenden Fahne, längs der, Bahn aufgeſtellt, eben fo kämmtliche an dieſem Tage 
feiernde Arbeiter mit feſtlich umwundenen Spaten an den Punkten, wo fie ſonſt de⸗ 
ſchäftigt find, unzählige Muſikbanden und ſelbſt wenn es nur die Dorfmuſte waren 
erſchienen, um den geliebten Landesvater mit einem Tuſch zu empfangen. So ging der 
Zug mit einer Schnelligkeit von 6 Minuten auf die Meile unter fortlaufendem Jubel⸗ 
ruf der Menge ſeiner Beſtimmung entgegen. An den Haltepunkten Filehne, Schön⸗ 
lanke, Schneidemühl, Miaſteczko, Oſiek und Nakel geruhten Se. Majeſtät auszuſteigen, 
Sich viele Perſonen vorſtellen zu laſſen, und überall mit herzgewinnender Leutſeligkeit 


N eg Br e Bi Nakel wurde Parade abgenommen über die 
aſe ende wadron Dragoner und traf man en 3 i 0 
berg ein. Der dortige Bahnhof, feſtlich geſchmͤͤckt, war i Fe an Be. 
hörden, Deputationen der verſchiedenen Städte des Departements, auch ſelbſt aus Weſt⸗ 
Preußen, z. B. aus Thorn und ſonſt mit einer unabſehbaren Menſchenmaſſe beſetzt, die 
mit freudigem Hurrahruf Se. Majeſtät empfing. Neben den Bahnhofsgebäuden, auf 
dem Felde, war die Garniſon aufgeſtellt und auch hier geruhten Se. Majeftät Parade 
über dieſelbe abzunehmen. Nach Beendigung derſelden verfügte ſich der König durch 
eine ganz kleine von der Menge gebildete Straße zu den bereit ſtehenden Wagen, wurde 
aber inmitten dieſes Weges noch durch eine in ihrer anziehenden Volkstracht ſich vor⸗ 
ſteuende Deputation kujawiakiſcher Bauern und Bäuerinnen aufgehalten, welche Blu⸗ 
men und Kränze überreichten, die mit ſichtdarer allerhöchſter Woßlgeneigtheit angenom- 
men wurden. Nachdem endlich noch die beiden in Bromberg befindlichen kranken tſcher⸗ 
keſſiſchen Gefangenen eine Bittſchrift überceicht hatten, fuhr Se. Maſeſtät nebst 
Gefolge in das. Regietungs⸗Präſidial⸗Gebäude, woſelbſt ein Diner von 80 Couverts 
ftattfand. ı Bei Tafel fagen Se. Majeftät zwiſchen dem Minifter v. d. Heydt und dem 
kommandirenden General v. Grabow, vis-A-vis der Oberpräſident v. Puttkammer, zu 
deſſen Rechten der Erzbiſchof v. Pezyluskt, zur Linken der Fürſt Sulkowski. Von den 
aus Poſen zur Empfangsfeierlichkeit mitgekommenen Perſonen waren noch der Präſident 
der GeneralsKommiffion, Herr Klebs, der General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Brodowski, 
die Grafen Bninski und Graf Deliodor Skoczewski und andere Mitglieder der Provin⸗ 
ſialſtände zur königlichen Tafel befohlen worden. . 

Noch ift es uns angenehme Pflicht, der zahlreichen Beweiſe von Liebe und Anhäng- 
lichkeit zu gedenken, die unſerm allergnädigſten König auf der ganzen Reiſe, die einem 
friedlichen, und deshalb um fo glorreicheren Siegeszuge glich, gegeben wurden; an der 
Ehrenpforte bei Kreuz ftanden- geſchmückte Landmädchen in großer Zahl, weiche St. Ma⸗ 
jeftät Blumen und Kränze auf den Weg ſtreuten; dies wiederholte ſich auf jeder Sta⸗ 
tion bis Bromberg in allen Dörfern und Städten. Zufällig iſt uns ein zierliches 
Bouquet von Roſen und Orangen zu Handen gekommen, welches dem König auf dem 
Wege von Stettin zugereicht, ihm aber wieder entfallen war? um daſſelbe war ein Zet⸗ 
tel mit folgenden einfachen, herzlichen Worten befeſtigt: „Dem treuen Landesvater: 
Gottes Liebe begleite Ihn, dies wünſcht eine treue Hinter⸗Pommerin. W. B.“ 

um 7 Uhr ſetzten Se. Majeftät die Reife fort, um in Schwetz zu übernachten. 
Alle Straßen, durch welche der Zug ging, waren mit Ehrenpforten, Guitlanden und 
Blumen geſchmückt und aus allen Fenſtern der feſtlich gezierten Häuſer flogen gleich⸗ 
falls Blumen und winkten die Tücher der Damen. N 

Noch vor der Abfahrt hatten Se. Majeſtät gerubt, 28 Einwohnern der Provinz 
Dekorationen zu verleihen (darunter unſerm Bürgermeifter Guderjan den rothen Adler: 
orden 4. Klaffe), die fofort von dem Herrn Ober⸗Präſident bekannt gemacht wurden. — 
Dem geh. Reg.⸗Rath Wernich, Direktor der Oſtbahn, war der rothe Adlerorden Iter 
Kaffe bereits während der königl. Tafel von Sr. Maſeſtät verliehen worden. 

So ſchloß dieſer ſchöne, durch keinen Unfall getrübte Tag und uns Poſenern bleibt 
nur der Wunſch, auch bald Se. Maſeſtät den König zur Einweihung der Poſen⸗Bres⸗ 
lauer Bahn in unſern Mauern begrüßen zu können. “) d 

Unſer geftriger Bericht aus Kreuz iſt dahin zu berichtigen und zu ergänzen, daß von 


) Anm. Wozu übrigens für Ende des nächſten Jahres reudige Ausſicht vorhanden iſt, da 
2 bei vi e der Kammern, wie wir vi, diefen die da Boah; ge⸗ 
macht werden fell. a s * 


daß wenigſtens drei Viertel da fein milffen. Was ift mit dieſer Beſtimmung 
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Bromberg aus mit dem Hrn. Ober⸗Präſidenten auch der dortige Reg⸗⸗Priſſdent ſche An 


v. Schleinitz Sr. Majeſtät bis Kreuz entgegengekommen war, mit demſelben Zuge der 
App.⸗Ger.⸗Präſident — Neg.⸗Rath Schudrink, welche irrthümlich im Gefolge des 
Königs von Stettin aus befindlich genannt worden ſind. In Kreuz anweſend waren 
noch die Grafen Moltke, Schulenburg und Erdmannsdorf, welche nebſt dem Hrn. Erz⸗ 
biſchof v. Przykuski zum königl. Deſeuner befohlen wurden, mehrere Landräthe, darun⸗ 
ter der des Czarnikauer Kreiſes v. Puttkammer, Bruder des Ober⸗Präſidenten, der des 
Wirſiter Kreiſes v. Lavergne⸗Peguilhen, der Legatjons⸗Rath, Abg. Küpfer, Hr. v. Es⸗ 
torf und Andere. I (Poſ. 3.) 
Poſen, 28. Jull. [Jüdiſche Ueberläufer.] Trotz des neuern, fo äußerſt 
ſtrengen kuſſiſchen Konſkliptionsgeſetzes, welches die Gemeinden füt jeden einzelnen füdi⸗ 
ſchen Rekruten verantwortlich macht und ſie verpflichtet, für jeden Entwichenen drei Er⸗ 
ſatzmänner zu ſtellen, kemmen nicht nur immer noch Deſertionen wie früher vor, ſon⸗ 
dern jetzt ſogar in größeter Maſſe als ſeit langet Zeit. Wenn wir nicht irren, haben 
wir früher ſchon einmal erwähnt, daß dieſe jübifchen Ueberläufer, nachdem ſie ſich hier 
auf Grund der Rekognition der zu dieſem Zweck unterhaltenen Agenten preußifche Päſſe 
verſchafft haben, faſt ohne Ausnahme nach Amerika auswandern. In den letzten Wo⸗ 
chen ſind hier ſolche Ueberläufer — man kann ſagen — haufenweise eingetroffen, ſo 
daß vor einigen Tagen 25 auf ein Mal Päſſe nach Hamburg forderten und erhielten, 
und daraus läßt ſich dann wohl ſicher ſchließen, daß gegenwärtig fehr bedeutend in Po: 
ten rekrutitt wird. Daß dieſe bedeutenden Ausrelßerelen nicht gut ohne Begünſtigung 
der ruſſiſchen Beamten möglich find, iſt eden fo klar, ats daß der tuffiihen Regierung 
wenig daran gelegen iſt, ſich diefer Flüchtlinge wieder zu bemächtigen, denn wir haben 
daß Rußland irgend einen reklamict oder über die Nach⸗ 
bei Ertheilung der Päfe zu ihrer weiteren Flucht Be: 
und iſt ſie gewiß eben ſo gut von Allem unterrichtet wie wir 
da kein Geheimniß dabei ſtattfindet. (Oſtſee⸗gtg.) 


großen Uebung ab. 8.) 
Magdeburg, 27. Juli. ahl zu 
den Provinzial⸗Landtagen.] Wie wir vernehmen, hat ſich unſer Gemeinderath 
mit großer Majorität,gegen die Wahl zu den Provinzial⸗Landtagen entſchieden. Nur 
drei Mitglieder waren für die Wahl, indem ſie von der Ueberzeugung geleitet wurden, 
daß der Berufung der Provinzialſtände nur ein „proviſoriſcher“ Charakter beiwohne. 


(Köln. Ztg.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 26. Juli. [Ankunft des Heren v. Bismark⸗Schön⸗ 
haufen. — Die Bundeskommiſſare in Kurheſſen und Holſtein. 5 Ein 
Antrag Mecklenburgs.] Nach einer uns ſoeben zugegangenen Mittheilung iſt der 
geheime Legationsrath Herr v. Bismark⸗Schönhauſen geſtern wieder hier eingetroffen. 
Die in anderer Form wiederkehrende Nachricht von einer Vollmachts verlängerung 
der Bundeskommiſfare in Heſſen und Holſtein entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Es ſind bis jetzt weder den Kommiſſaren in Holſtein, noch denen in Kurheſſen 
die Vollmachten, verlaͤngert, noch iſt überhaupt in der Bundesverſammlung davon die 
Rede geweſen. Da man in Kurheſſen überdies mit der Regulirung zu Ende iſt, ſo 
dürfte ſich eine Vollmachtsverlängerung für die Herren uhden und Graf Leiningen als 
überflüſſig herausſtellen. Es heißt auch, daß die Abreiſe dieſer Herren, wie nicht min⸗ 
der der Abmarſch der Truppen, bald bevorſteht. Die Baiern ſollen Anfangs des 
nächſten Monats in ihre Heimat zurückkehren, die Oeſterce icher jedoch erſt gegen das 
Ende a Von dem mecklenburgiſchen Geſandten iſt in der Bundesverſamm⸗ 
lung der Antrag auf Regelung der Kontingents⸗Verhäleniſſe eingebracht. Im Herzog⸗ 
thum Naſſau wird mit dem Ablauf dieſes Jahres ein Geſetz in Kraft treten, wonach 
Forderungen, welche von da an gerechnet, länger als zwei Jahre beſtehen, durch Ver⸗ 
jährung erlöſchen, wenn dieſelben nicht vorher durch Inſinuatſon der Klage liquld ges 
worden find. CH (Pr. 3.) 

* (Bundestägliches.) Die Preuß. 3. bringt einen langen Berichtigungs⸗ 
Artikel aus Frankfurt. Um zu beweiſen, mit welcher „erſtaunlichen Dreiſtigkeit die Blätter 
ihre Leſer traktiren“, weiſt fie auf die Nachrichten in Betreff des famoſen Antrags auf 

lederſetzung einer Bundes⸗Central⸗Behörde hin. Nun — es ſcheint uns — als ob 
Ane viel erſtaunlichere Dreiſtigkeit dazu gehöre, die darauf abzielenden Nachrichten zu 
mentiren, als dazu gehörte, die Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen; denn nach 
Ableugen und Berichtigen haben die offiziellen Blätter am Ende doch zugeben 
müſſen, daß der bezügliche Antrag, wenn er auch nicht formell auf Niederſetzung einer 
ſolchen Behörde hinausliefe, in feiner Konſequenz eine ſolche herbeiführen mußte. Die 
Toeuß. Z. geht aber ihrerſeits über ales Maß der „erſtaunlichſten Dreiſtigkeit“ in 
raktirung ihrer Leſer hinaus, wenn fie in ihrem Frankfurter Artikel vom 25ſten als 
klandabe“ bezeichnet: „daß bereits der Beſchluß gefaßt fei, die Friſt zur Inſtruk⸗ 
einenseinholung für die Vuundestus eee auf 14 Tage zu beſchraͤnken“ und in 
w n darauf folgenden Artikel aus Frankfurt vom 26. berlchtet, aber 


„Der Beſchluß des Bundes, daß die Geſandten binnen 14 Tagen 
ite Inſtruktionen bei den resp. Regierungen einholen müffen, 
Angeſteächtert den Geſchäftsgang ſehr u. . w.“ 
BEP.) dieſer Thatſache wird die Preuß. 3. eingeſtehen müſſen, daß ihre „Be⸗ 
eme weniger Glauben verdienen, als jene Berichte, womit andere Blätter ihre 
Uemal ſie ſich meiſt durch die Erfahrung beftätige haben und immer nur 


r e wurden. 
eff der Hamburger 
ftadt St. ard bare erreiche Truppen wäre, wie das C. B. meldet, eine Ent⸗ 


ſcheidung des Dundegtages no ch nicht erfolgt; vielmehr hätte ſich die öſterr. Regierung 
nur vertraulich dahin 1 daß ſie Kt fei, dei paſſender Gelegenheit ihre Trup⸗ 


den aus St. Pauli zurückzuziehen. N 
Die A. 3. bringt ene 8 des Sachverhaltes in Bezug auf die Hamburger 
a Pauli, der wir einige nähere fakti⸗ 


Streitfrage wegen Beſetzung der Hamburgiſchen Vor⸗ 


Beschwerden über die bekannten Vorgänge zu St. 


n entnehmen. Die vom Hamburger Senat banden De ge⸗ 
ichtete Beſchwerde formulirt ſich nach der A. 3, dem Vernehmen nach dahin, daß der 
Senat die e dadurch verletzt erachtet, daß das Generalkommando 
eines nach Holſtein beſtimmten Bundescorps ohne Einwilligung nicht nur, ſon⸗ 
dern des ausdrücklichen Proteſtes des Senates ungeachtet, eigenmäch⸗ 
tig einen Hamburgiſchen Gebietstheil beſetzt hält, ſowie dadurch, daß der 
Hamburgiſchen Staatskaſſe nicht die vollen Koſten erſetzt werden ſollen, die ihr aus 
jener Maßregel erwachſen. 75 

Es iſt demnach folgender Antrag in Frankfurt eingebracht worden: „Die hohe Bun⸗ 
desverſammlung wolle es vermitteln, daß die durch das Generalkommando des Bundes⸗ 
exekutionskorps für Holſtein einſeitig verfügte Truppenbelegung eines Hamburger Ge⸗ 
bietstheiles unverweilt aufhöre und der Hamburger Staatskaſſe voller Koſtenerſatz gelei⸗ 
ſtet werde.“ (Nach der mit Oeſterreich unter dem 28. Jan. abgeſchloſſenen Konven⸗ 
tion ſollte Hamburg nicht über 4400 Mann mit 300 Pferden aufnehmen und dafür 
pro Mann 7 Sgr., alſo mehr als die gewöhnliche Vergütigung von 5 Sgr. gezahlt 
erhalten.) Schon unter dem 9. Juni, dem nächſten Tage nach dem Ereigniß hatte 
der Senat an den öſterreichiſchen General v. Legeditſch die Mittheilung gerichtet, er 
müſſe „für heute die beabſichtigte Belegung von St. Pauli mit Truppen als ſeiner An⸗ 
ſicht nach nicht erforderlich und im vorliegenden Fall der Ruhe wahrſcheinlich nachthei⸗ 
lig ablehnen. Sollte fie dennoch ſtattfinden, fo proteſtire mim hiermit dagegen ausdrück⸗ 
lich.“ Am folgenden Tage, den 10. Juni, wurde in einer Note an den Grafen 
Lützow: „der bereits bei Sr. Exzellenz dem Feldmarſchall⸗Lieutenant von Legeditſch ge⸗ 
gen Herbeiziehung anderweiter Truppen eingelegte Proteſt“, als bei dem Repräfentanten 
des k. k. Gouvernements, auf das Feierlichſte wiederholt. Auf desfalſige Mittheilung 
nach Wien erfolgte von da ſchon unterm 16. Juni eine dem Senat abſchriftlich bes 
kannt gegebene Note des Inhalts: „Der Proteſt des Senats von Hamburg ge⸗ 
gen die Beſetzung der Vorſtadt Pauli durch kaiſerliche Truppen erſcheint uns als 
ein bedauerlicher Schritt, wenn wir ihn auch als einen ſolchen betrachten kön⸗ 
nen, der auf unſer Verhalten ohne alle rechtliche und thatſächliche Wirkung 
verbleiben wied. Die kaiſerliche Regierung hat die Expedition nach Holſtein im Na⸗ 
men und Auftrag des Bundes unternommen — unfere Truppen ſtehen auf hambur⸗ 
giſchem Gebiet als Bundestruppen, nicht etwa vermöge einer Bewilligung, die der Se⸗ 
nat uns ebenſogut hätte verſagen oder gewähren können, ſondern weil die Vollziehung 
der uns vom Bunde übertragenen Aufgabe in militäriſcher Hinſicht eine Garniſon in 
Hamburg nothwendig macht. So lange der Bund dieſe Aufgabe nicht beendigt erklärt, 
können wir uns die militäriſchen Anordnungen, die zur Erreichung des Zweckes und 
Sicherſtellung unſerer Truppen erforderlich. werden, von keiner einzelnen Regierung ſtrei⸗ 
tig machen laſſen. Iſt der von uns gewiß ſehr zu beklagende Fall eingetreten, daß ge⸗ 
gen einen Theil der eigenen Bevölkerung des hamburger Staates unfern Truppen nur 
durch militäriſches Einſchreiten und herangezogene Verſtärkungen ausreichender Schutz gewährt 
werden konnte, fo haben wir unftreitig einen um fo beſtimmteren Anſpruch bei der Ausführung 


unvermeidlich gewordener Sicherheitsmaßregeln von den hamburger Behörden mit allen zu ih⸗ 


rer Verfügung ſtehenden Mitteln unterſtützt und gefördert zu werden. Wenn der Senat, an⸗ 
ſtatt dieſe Verpflichtung anzuerkennen, ſowie bereitwillig zu erfüllen, feine Stellung durch unge⸗ 
gründete Einwendungen und Rechtsverwahrungen gegen Verfügungen, die der kaiſerliche 
Kommandirende offenbar ohne Pflichtvergeſſenheit nicht unterlaſſen durfte, beſſer zu wah⸗ 
ren glaubt, ſo wird er dadurch ſicher nicht zur Beruhigung und Verhütung ähnlicher 
Ereigniſſe beitragen, vielmehr die Bedeutung des ganzen Vorganges weſentlich erſchwe⸗ 
ren.“ Es iſt hier einzuſchalten, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant Legeditſch ſich nachttäglich 
brreit erklärt hatte, eine Vergütung von 5 Sgr. für die nach St. Pauli verlegten 
Mannſchaften zu gewähren. In ihren Noten hat die öſterreichiſche Regierung zwar 
den Wunſch geäußert, im guten Vernehmen mit dem hamburger Senat zu bleiben, ſich 
aber zugleich in Bezug auf die vom hamburger Sengt in ſeinen Einwendungen zu 
Grunde gelegten Art. 25 und 26 der wiener Schlußakte in folgender Weiſe ansgelaſ⸗ 
ſen: „Der Senat hat ſich der Vorſchriften des Bundesrechts nicht immer, und na⸗ 
mentlich nicht zu einer Zeit erinnert, da wir, damit den Grundgeſetzen des Bundes 
Genüge geſchehe, eben die Expedition unternehmen mußten, die unſere Truppen als 
Bundestruppen nach Hamburg geführt hat. Jetzt, da der Senat ſich auf die von allen 
deutſchen Regiecungen anerkannte, fortdauernde Gültigkeit jener Vorſchriften beruft, 
bleibt nur zu wünſchen übrig, daß er denſelben eine weniger unrichtige Anwendung ges 
geben hätte. Nicht leicht wird jemand ſich überzeugen laſſen, daß die wiener Schluß⸗ 
akte dem Befehlshaber eines Bundes. Exekutionskorps das Recht abſpreche, die zut 
Sicherheit feiner Truppen unerläßlichen militäriſchen Maßregel, nöthigenfalls auch ohne 
Zuſtimmung der Regierung, auf deren Gebiet fie ausgeführt werden müſſen, zu ergreifen.“ 

In Betreff des Hrn. v. Rochow meldet die N. Pr. Z., daß er zwar bereits fein 
Abſchieds⸗Diner gegeben habe, doch wäre der Tag feines Abgangs noch nicht feſtgeſetzt. 
„Daß der geh. Legationstath v. Bismark-Schönhauſen als Nachfolger des Hrn. 


v. Rochow zum Bundestagsgeſandten ernannt worden, fei eine ſchon viel gemel⸗ 


dete Thatſach e.“ 


München, 27. Zul, [Die Schullehrer werden in ihrer Lektüre 
beaufſichtigt. — Vermiſchtes.] Die Regierung von Oberbajern hat jüngft ein 
das politiſche Verhalten der Schullehrer betreffendes Ausſchreiden etlaſſen, worin die 
Ueberwachung der Lektüre der Schullehrer angeordnet und u. A. Auftrag ertheilt wird, 
denſelben das Leſen gewiſſer Schriften zu unterſagen und fie dafür auf Zeitſchriften ze. 
hinzuweiſen, welche die Anordnungen der Regierung unterſtützen und „der Lüge 
Vertäumdung ohne Scheu und Schonung entgegentreten.“ — Endlich gelangt einige 
Kunde über die Prinzeſſin Alexandra, jüngſten Schweſter des Königs 
ins Publikum. Seit 1% Jahren haben ſich die verſchiedenartigſten Gerüchte über ihre 
Entfernung von hier und über den Aufenthalt derſelden verbreitet; nun verlautet als 
ziemlich verläffig, daß die Prinzeſſin zur ſelbigen Zeit unter fremdem Namen ihren 
Aufenthalt in der badiſchen Itrenanſtalt Illenau genommen, und jetzt ganzlich herge⸗ 
ſtellt, das Schloß Andlaiv bei Straßburg, wo deren königlicher Vater, Ludwig, geboren 
worden, bezogen hat. Wie Ihr Referent vernahm, u nt die hohe Geneſene 
demnächſt eine Reife den Rhein hinab, und wird nach ihrer Rückkehr von derſelben 
das Schloß Schleißheim in der Nähe von Mänchen beziehen. — Auf Befehl des 
regierenden Königs werden zur Zeit zwei Sale im genannten chloſſe zu einer Samm⸗ 
lung von Portraits baleriſchet Fürſten und Fdeſtinnen, in chronologiſcher Reihenfolge, 
eingerichtet... Die in dem hieſigen königl. Schloſſe hängenden Ahnen: und Familſen⸗ 
Gemälde werden zu obigem Zwecke bereits und nach Schleiß beim 1 
— Ein weiterer königl. Befehl geht dahin, daß von den das königl. Schloß dabier 


u. 


“ 
* 


\ 


ger haben ihre 


beſuchenden fremden Perſonen bis auf Weiteres nicht mehr ats 20 auf einmal zu 
. 4 ſollen. Babefriniid, if dieſer Befehl wurd eine Denunclation veran⸗ 
laßt worden. — Da ſich gegenwärtig die Miniſter in Bädern befinden, folglich an 
den ſchon lange 1 ar miniſteriellen Vorlagen an den Geſetzgebungsausſchuß die 
minifterielle Feile nicht anlegen können, fo ſcheint es, daß überhaupt nichts vorgelegt 
werden wird. Es wird dann bei uns heißen: Gute Nacht! Notariatsgeſetz. Gute 
Nacht! heißerſehnte Gerichtsorganiſation. — Die „Volksbötin“ behauptet: daß die 
Herren Reichstäthe die Ferienzeit zur „Belehrung“ über das Notariatsweſen benützen. 
e Maſeſtät die Königin von Preußen wird auf Ihrer Reiſe nach Iſcht dieſer 
Tage durch Baiern kommen und im genannten Badeort von Ihrer Majeſtät der Kö 
nigin Marie beſucht werden. f 

(Eine Erlaucht und die Schulfugend.] Aus Bairiſch⸗Schwaben wird vom 
22. Juli berichtet: Trotz der bei uns geſetzlich aufgehobenen gutsherrlichen Gerichtsbar⸗ 
keit hat ein Reichsrath unſers Kreiſes für die Unterthanen (voretſt für die Schuljugend 
und die Lehrer) ſeiner Hofmark folgendes Strafgeſetz erlaſſen und durch ſeinen Rentei⸗ 
verwalter kontraſigniren laſſen: 1) Kein Kind des Dorfes ſoll ſich ferner unterſtehen, 
den Garten, den Schloßhof oder das Schloß Sr. Erlaucht zu betreten, bei Vermeidung 
ſtrenger körperlicher Züchtigung, welche auf Betreten ſogleich an Ort und Stelle vollzo⸗ 


gen wird. 2) Da die Kinder der Hofmark ſehr häufig unterlaſſen, vor ihrem Guts⸗ 
herrn die Sc abzuziehen, fo find die Lehrer beauftragt, dieſes reſpektwidrige Beneh⸗ 
men den Kindern aufs ernſtlichſte zu unterſagen und ihnen für künftige Unterlaſſungs⸗ 


fälle die ſtrengſte Strafe anzudrohen. 3) Sollte deſſen ungeachtet ein Kind es wagen, 
Sr. Erlauht den gebührenden Reſpekt durch Nichtabziehen der Haube zu verweigern, 
ſo wird dem Lehrer ſein Beſoldungsgetreide abgezogen! (Köln. Z.) 
Stuttgart, 24. Juli. [Der Riedlinger Aufruhrprozeß,] die erſte Unter 
btheilung des großen politiſchen Prozeſſes von Becher und Genoſſen, iſt geſtern vor 
m außerordentlichen Schwurgerichtshofe zu Ende gegangen. Man glaubte allgemein, 
es ſei durch die Verhandlungen und dle Zeugenverhöre das Verbrechen des Aufruhrs 
am 9. und 14. Juni 1849 als hergeſtellt zu betrachten und es werde demgemäß ein 
Wahrſpruch der Geſchworenen, wenn auch nicht gegen alle 17 Angeklagte, fo doch ger 
gen die am ſchwerſten Gravirten erfolgen. Aus dem nach mehr als fünfftündiger Be⸗ 


rathung als Antwort auf mehr als 50 Fragen ertheilten Spruch glaubte man aber ab⸗ 


nehmen zu dürfen, daß ein Nichtſchuldig in Betreff des Aufruhr für alle Angeklagten 
und nur ein Schuldig in Betreff der minder harten Anklage des Auflaufs erfolgt ſei. 
Aber merkwürdig, als heute früh, wo die Strafanträge des Staatsanwalts und die 
Artheülsfäuung zu erwarten ſtand, der Staatsanwalt mit feinen Anträgen hervortrat, 


batte dieſer im Gegentheil im Wahrſpruche der Geſchworenen eine völlige Schuldig⸗ 


ſprechung aller Angeklagten im Sinne der Anklageakte, der Vertheidiger dagegen eine 
völlige Freiſprechung der Angeklagten gefunden. Demgemäß beantragte der Staatsan⸗ 
walt gegen die einzelnen Angeklagten Strafen von 2 Jahren Kreisgefängniß bis zu 
6 Jahren Arbeitshaus und 5 Jahren Zuchthaus, Anträge, die vom Vertheidiger mit 
Lebhaftigkeit bekaͤmpft wurden. Der Gerichtshof verurtheilte jedoch ſämmtliche Ange⸗ 
klagte nur zu Strafen von 1 Jahr Kreisgefängniß bis zu 4 Jahren Arbeitshaus, wor⸗ 
unter nur die von Miller und Sträßte auf der Feſtung, die übrigen an den gewöhn⸗ 
lichen gemeinen Strafplägen zu erſtehen find. Kaſſatlon iſt angemeldet. (N. C.) 
Nudolſtadt, 25. Sul. [Prozeß Hönniger.] Heute wurde dem geweſenen 
Mitgliede der deutſchen National⸗Verſammlung, Regierungs⸗Rath Hönniger, das von 
dem großherzogl. ſächſiſchen und fürſtl. ſchwarzburg. Geſammt⸗Ober⸗Appellations⸗Geticht 
zu Jena abgefaßte endliche Erkenntniß, in der wider ihn geführten Unterſuchung „wegen 
Betheiligung an hochverrätherifchen Unternehmungen“ pudlizirt. Es lautet auf 1 Jahr 
Gefängniß und Tragung ſämmtlicher Unterſuchungskoſten. Der Prozeß iſt nach dem 
geheimen alten Inqufſitions⸗Verfahren behandelt, obſchon nach den in der ſchwarzburg. 


Geſetzſammlung publizirten Grundrechten alle politiſchen Prozeſſe durch ein Schwurge⸗ 


richt abgeurtheilt werden ſollen. Herr Hönniger hat die Weisung erhalten, die Strafe 
binnen 24 Stunden anzutreten, wobei ihm in Mangel einer ſchwarzburgiſchen Feſtung 
als Strafort für politiſch Verfolgte die Wahl gelaſſen iſt, die Strafe in dem Bürger 
gefängniß oder der Militär⸗Hauptwache abzufigen, (N. 3.) 

0 resden, 26. Juli. [Beſichtigung öffentlicher Dirnen.] Schon vor 
mehreren Tagen theilte ein Dresdener Blatt mit, es ſolle vom 23. Juli ab eine 
ſtrengere pollzelliche Beaufſichtigung der hieſigen öffentlichen Dirnen ſtattfinden. Heute 
bereits ward ein Akt dieſer ſtrengern Beaufſichtigung, nämlich eine ärztliche Unter⸗ 
ſuchung von Proſtituirten, in dem ſogenannten Jaköbshoſpitale am See vorgenommen. 
Auf dem vor demſelben befindlichen freien Platze hatte ſich ein nicht undettächtlicher 
Haufe Neugieriger, meiſt den niedern Ständen angehörend, zuſammengefunden, der 
immer durch neue Ankömmlinge erſetzt und vermehrt ward. Erſt am ſpäten Abend 
zerſtreute ſich die Menge, in der gerade an ſchamloſen Dirnen kein Mangel zu ſein 
ſchien. Unter den umherſtehenden Leuten habe ich wahrhaftig kein einziges ernſtes 
Geſicht geſehen; den meiſten war das zweckloſe Warten augenscheinlich etwas ſehr Er: 
götzliches. Daß derartige widerwärtige Zuſammenläufe auf die öffentliche Sittlichkeit 
ebenſo nachtheilig wirken, als die ſie veranlaſſenden Maßregeln der Polizeibehörde nützlich 
und dankenswerth ſein mögen, davon hat ſich gewiß Jeder überzeugen können, der im 
Durchgehen der Menge die vielen laut ader heimlich lachenden Geſichter der Umherſtehen⸗ 
den geſehen und die rohen Reden Einzelner gehört hat. Es wird deshalb die Einſicht 
unſerer Polizei der Wiederholung derartiger Scenen gewiß vorzubeugen wiſſen: denn 
eine etwaige Anwendung der Abſchreckungstheorie würde ſich hier ſehr unpraktiſch er⸗ 


weiſen. — Von dem Geſchäftseifer eines Theils unſerer Stadtvertreter find: deren 


Wähler begreiflicherweiſe nicht ſonderlich erbaut. Der hieſige Anzeiger veröffentlicht 
heute die Namen der in der letzten Sitzung ohne Entſchuldigung r 

Oldenburg, 28. Jull. [Miſſtonsptedigten.] Die ſeſuitiſchen Neifeprediz 

Wirkſamkeit auch auf das hieſige Herzogthum, insbeſondere auf den 

ſüdlichen, faſt nur von Katholiken bewohnten Theil deſſelben erſtreckt. Für jetzt haben 

fie freilich auf das Kirchſpiel Dinklage ſich beſchränkt, wo fie, wie es heißt, auf das 

dringende Erſuchen des auch dort domicilirten weſtfäliſchen Grafen v. Galen ſich ein 


gefunden und unter großem Zulauf gepredigt haben. Der weſentliche Gegenſtand ihrer Die 


Abmahnung iſt das Tanzen geweſen. Zwar haben ſie in dieſer Beziehung allerdings 
Erfolge gehabt, mehrere Perſonen haben dem Tanze entfagt, mehrere Wikthe ſich wer 
pflichtet, in ihren Lokalen nicht mehr tanzen zu laſſen; allein es läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorausſehen, daß die Sache keinen Beſtand haben wird. Denn die grellen Farben 
und Uebertreibungen, mit welchen fie den Gegenſtand darstellen, erregen und beſtimmen 


— nn in 


nur auf Augenblicke und laſſen bei wieder eingetretenem ruhigen Nachdenken keine 
dauernde Folgen zurück. Ganz beſonders gilt dies von dem dortigen heltern und geiftig 
wie körperlſch gefunden Landvolke, welches nicht leicht ohne Noth ein bisheriges haupt⸗ 
ſächliches Vergnügen ſich rauben laßt, zumal wenn es, nach den unzweifelhaften Ergeb: 
niffen der Statiſtik, im hieſigen Lande und gewiß auch vor vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands hinſichtlich der ſittlichen Zuſtände eine hervorragende Stelle einnimmt. (W. 3.) 


. Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Juli. [Die Erbfolgefrage.] „Kjöbenhaonspoſten“ 
theilt nun auch heute mit, daß die Erbprinzeſſin Karoline und die Königin⸗Wittwe 
Karoline Amalia keine Entſagungsakte in den Erbangelegenheiten unteczeichnet haben. 
„Ob übrigens — ſagt das Blatt — die Töchter Friedrich des Sechſten als weibliche 
Agnaten, oder die nur kognatiſchen Descendenten der Landgräfin Charlotte, inſofern 
ſie nämlich nicht ſelbſt das Ausſterben des Mannsſtammes überleben, den Vorttitt in 
der Erbfolge haben werden, läßt ſich, wie bekannt, nur entſcheiden durch die darüber 
beſtimmenden Artikel des Königsgeſetzes. Die beſte Erklärung, dieſe Sache betreffend, 
wird man übrigens in dem „Kongeriget Danmarks Statscet“, von Benzon Buchwald, 
§ 22 S. 165 u. m., leſen können.“ 7 . 

5 Oeſterrei ch. 

3 Wien, 27. Juli. {Die Oeſterreicher an der Nordſee. — Die tune⸗ 
ſiſche Frage.] Die Verhandlungen mit Dänemark ſcheinen ſoweit vorgeſchritten zu 
ſein, daß ſchon in der nächſten Zeit der Rückzug der deutſchen Truppen aus Holſtein 
stattfinden dürfte, was indeß nicht den Rückmarſch nach Oeſterreich zur Folge 
haben wird, wie wir dies wiederholt angedeutet haben, denn im Gegentheil werden 
die k. k. Truppen auch weiterhin im Norden verbleiben, wobei beſonders die freien Hanſe⸗ 
Städte mit Garniſonen bedacht werden ſollen. Auch das bis jetzt wegen ſelner Nach⸗ 
giebigkeit davon verſchont gebliebene Bremen wird einer kaiſerlichen Beſatzung werth ge⸗ 
halten werden, wozu ſich ſchon vom Standpunkt billiger Ausgleichung der Einquartie⸗ 
rungslaſten der nöthige Vorwand finden läßt. Um das Anſehen des öſterreichiſchen Ars 
mee⸗Corps für gewiſſe Eventualitäten zu erhöhen, ſoll der in Norderney das Seebad 
gebrauchende Erzherzog Albrecht das Oberkommando übernehmen und das böhmiſche Ar⸗ 
mee⸗Corps fortan als Reſerve der Truppen an der Unterelbe dienen, da bekanntlich ein 
Theil derſelben ohnedem zu dem unter dem Befehl des Erzherzogs Albrecht ſtehenden 
böhmiſchen Armee⸗Corps gehört. Was die Stellung der öſterreichiſchen Truppen im 
Norden beteifft, fo iſt fie eben fo ſehr gegen die däniſche Demokratie, als gegen die hiſtoriſchen 
Rechte der Herzogthümer gerichtet, die nun einmal ohne Gnade der Idee des daͤniſchen Geſammt⸗ 
ſtaates hingeopfert werden ſollen, und es wird von dem Gang der Ersigniffe abhängen, 
nach welcher Seite hin fie zuerſt Front machen dürften. — Die Verurthellung der 
ſechs Soldaten, welche vor längerer Zeit den gewaltthätigen Ueberfall gegen den Ham⸗ 
burger Redakteur Mart ausgeführt hatten, erregt auch hier nicht geringes Aufſehen, 
weil das Strafmaß (acht Tage Arreſt) mit der Größe des Verbrechens in gar keinem 
Verhältniß ſteht. Als in Siebendürgen eine Patrouille von etlichen Mann den ‚ehe: 
maligen Anführer des a e Landſturms Dr. Janku unter Schimpfreden und Mißhand⸗ 
lungen arretirte, worauf da Volk ſich erhob und Jankas Serilaffung erfolgte, wurden 
die ſchuldigen Soldaten zu je 50 Stodprügeln verurtheiit, und die Romanen erklarten ſich 

mit dieſer Genugthuung noch nicht zufriedengeſtellt. Den Schluß mag ſich der Leſer im Hin⸗ 
blick auf den Hamburger Vorfall, ſelber ziehen. — Bei dem heftigen Unwetter, welches 
jüngſt über unſerer Stadt losbrach, zündete der Blitz mehrmals, ohne daß es jedoch zu 
75 65 Feuersbrunſt gekommen wäre; ein ſeltſamer Zufall war es jedenfalls, daß der 
Blitz, der in der Alſerkaſerne einſchlug, an dem Gewehr der Schildwache herablief und 
dabei daſſelbe zerriß, ſo daß ſich der Schuß entzündete, ohne aber den Soldaten im 
Mindeſten zu befchädigen. Dem Agenten Herrn Tauſch iſt der Bey von Tunis, 
Ali Bem, auf dem Fuße nachgefolgt und hat ſeine Wohnung im Gaſthof zum Lamm 
genommen; der Zweck feiner Reiſe iſt kein anderer, als durch Anerbietung von Conceſ⸗ 
ſionen für den Katholicismus die Unterſtützung Oeſterreichs gegen die e zu ge⸗ 
winnen, welche ſich zu Gunſten der Pforte erklärt haben und beteits vor Tunſs erſchie⸗ 
nen find, um ihren Worten den entſprechenden Nachdruck zu verleihen. Wir zweifeln 
nicht, daß ſowohl Oeſterreſch als Rußland geneigt fein dürften, die Sache des Bey 
gegen die Anſprüche der Pforte und die Gewaltdrohung Englands zu unterſtützen, allein 
es frägt ſich, od der Wille hierin ausreichend iſt und auf welche Art ſie entſchloſſen 
wären, den engliſchen Vornehmungen mit Erfolg entgegen zu treten? Die tune ſiſche 
Frage hat üderdies eine noch umfaſſendere Bedeutung, indem ziemlich klar auf der 


Hand liegt, daß bei der engliſchen Cooperation gegen Tunis weniger die tückenfceund⸗ 


liche Abſicht votherrſcht, einen widerſpänſtigen Vaſallen zu bezwingen, als der Plan, in 
der Nähe Egyptens feſten Fuß zu faſſen und die Entwitrung der otjentaliſchen Frage 
abzuwarten, um den erſehnten Beſitz des Nillandes zu erſtreben. R 5 
Von der ungarischen Grenze, im Juli. [Die Tendenzen der 
Romanen. — Der Maler Roſenthal. — Verhaftungen.] Die geheimen 
Verbindungen mit dem Revolutionsklubb in London und Paris fangen nun auch bel 
uns an Opfer zu begehren, doch ſeltſam genug ſind es weniger die Magparen, welche 
dabei verflochten ſind, als die andern Nationalitäten, die im Jahre 1848 auf Seite 
der Regierung mit dem Magyarismus im Kampfe auf Leben und Tod begriffen waren. 
Dieſe Thatſache deutet auf einen unglaublichen Umſchwung der Dinge hin, wie ihn vor 


zwei Jahren wohl Niemand geahnt hätte und der bei der Berechnung der Eventualſtä⸗ 


tin der Zukunft keinen Augenblick aus dem Geſicht gelaſſen werden darf. Beſonders 
find es die Romanen, die ſich am meiſten über die Vernachläßigung ihrer billigsten 
Wünſche derzeit zu beklagen haben, denn ihre ungeheuern Opfer an Menſchen und Habe 
finden gar keine Anerkennung, obſchon gerade ſie die ſtärkſten Streiche des erbitterten 
Magyarismus zu erdulden datten, nicht einmal der den Landſtürmlern offiziell zugeſi⸗ 
cherte Sold von täglich 4 Kr. pr. Mann wird ihnen nachträglich ausgezahlt, wodurch 
der Landſturmführer Janku, ein reicher Grundherg, der viel aus eigenen Mitteln beſtritt, 
ſehr bedeutende Einbußen erfährt. Sogar der ruſſiſche General Lüders wußte die Dienfte 
des romaniſchen Landſturms beſſer zu würdigen, als dies von öſterreichiſcher Seite der 
Fall zu fein ſcheint, indem er Janku mit der Summe von 20,000 Stück Dukaten un 
ter die Atme griff, damit die bunten Schaaren nicht aus Noth ſich zerſtreuen durften. 
Regierung rechtfertigt ihre kalte, abgewendete Haltung durch die Hinweiſung auf 
gewiſſe geheime Tendenzen, welche der Romanismus im Stillen nähtt, und die nichts 
weniger als ͤſterteichiſcher Farbe fein ſollen; die neueſten Enthüllungen können als eine 
au ( 9 
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(Bortfegung) 1 


Bekräftigung dieſer Anklagen dienen. a 
die Herſtellung eines romaniſchen Königreichs binarbeiten, das neben einem Theil Un⸗ zits werden immer drohender. 
garns ganz Siebenbürgen, die Moldau und Walachei, Beſſarasien und die Bukowina in der Gegenwart, dieſem Uebelſtande adzuhelfen. Bleibt aber die Lage fo, fo hat ſie 


umfaſſen und 8 Millionen Seelen zählen ſoll. — Der Selbstmord des Malers Rof en⸗ 
thal, der ſich im Kerker entleidte, hat der Behörde die Ausſicht auf wichtige Aufſchläſſe 
benommen, und manches Herz mag ruhiger ſchlagen, ſeitdem es weiß, daß Roſenthal 
nicht mehr lebt. Derſelde war vor einigen Tagen erſt aus Paris zwückgekehrt und 
ſchien ſich vollkommen ſicher zu fühlen, als er plötzlich verhaftet ward, und zwar tr⸗ 
folgte dieſe Verhaftung in Folge einer telegraphiſchen Depeſche aus Paris, wo die Spür⸗ 
hunde des Herrn Hühner, die wahrſcheinlich etwas undorfichtige Thätigkeit Roſenthals 
vollſtändig belauſcht haben mochten. Seine Verbindung mit Rofetti, dem Haupt der ro⸗ 
maniſchen Emigtation war kein Geheimniß geblieben und die zahlreichen Schriften und 
Proklamationen, welche man bei ihm vorfand, ließen keine Zweifel zu, daß er im Auf⸗ 
trage der Propaganda nach Ungarn zurückgskehet fe. Mit ihm wurden etliche vierzig 
Perſonen eingezogen, worunter der Honved⸗Ofſizier Simonyi und die bekannte Gräfin 
Dembinska, Tochter des reichen Fruchthändlers Hogl in Weißkicchen, deren Namen 
von den Feinden Koſſulhs mißbraucht worden, um ein Liebesverhältniß zwiſchen 
ihr und dem Landes⸗Gouverneur zu erdichten, welches niemals in der Wirklichkeit 
criſtirt haben ſoll. Wie weit indeß die Inzichten gegen die Verhafteten, zumal 
gegen die genannte Dame‘ reihen, iſt bis jetzt noch. nicht klar und wahrſcheilich, 
dem Ergebniß dieſer Unterſuchungen abhängen, od die Maß⸗ 


dürfte es von 1 5 a 
regeln des Aus nahmszuſtandes neuerdings verſchärft werden ſollen oder nicht. 
So viel iſt in dieſer Hinſicht bereits geſchehen, daß die Ertheilung von 
Päſſen an Engländer, Franzoſen und Nordamerikaner für Ungarn vn 


gemein erſchwert, ja faſt unmöglich gemacht worden iſt, was jedenfalls eher zu ent: 
ſchuldigen ſein mag, als die Schwierigkeit, mit welcher Ungarn Päſſe nach Wien aus⸗ 
gefertigt werden, denn ohne Nachweis unumgänglicher Geſchäfte erhält Niemand einen 


Paß nach Wien, was bei dem dort herrſchenden Zuſtande geradezu komiſch wird. Allen | 


Amniftirten ift aber an ſich ſchon der Aufenthalt in Wien verboten, obſchon gerade di: 
aus dem Kerker Entlaſſenen am Sitz der Regierung oft die meiſten Anliegen zu bes 


treiben haben. 

nen Frankreich. N 
Paris, 27. Juli. [Tagesbericht.] Am 29. Juli wird in der Kirche St. Paul 
ein feierlſcher Gottesdienſt zum Andenken an die Julirevolution ſtattfinden. — Der 
„National“ wird morgen wegen des Jahrestags, an dem die Julirevolution ihren An⸗ 
fang genommen, nicht erſcheinen; er will dadurch das Vertreiben der älteren Bourbo⸗ 
nenlinie, jedoch keineswegs den Regierungsantritk Louis Philipps feiern. 


* 
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| Verkauf der Sparkaſſentente mit 38 Mil. 527,792 Fr. 100 Miu. 289,994 Fr. bes 


die vorzüglich dahin lauten, daß die Romanen auf tragen. Die Ausfälle für 1851 find noch ungünſtiger und die Verhältniſſe des Defi⸗ 


Das größte Uebel aber iſt der Mangel jeden Mittels, 


unbedingt bald ernſte Folgen. Zwei Urſachen ſollen dieſe Finanznoth begründen, eine 
alte: I) die übertriebenen, der Zukunft zur Laſt fallenden Opfer von wegen öffentlicher 
Arbeiten, 2) eint neue: die Verminderung des Zollertrags und der gewöhnlichen Ein⸗ 
künfte. Die indirekten Abgaben betrugen 1846 827 Mill., ſollten nach dem Verhält⸗ 
niß von 1851. 812 Millionen betragen, werden aber nicht einmal die angeſchlagenen 
763 Mill. erreichen. Die gewöhnlichen Ausgaben ſind dieſelben geblieben, ihre Deckung 
du ſich um 78 Mill. vermindert. Die ſchwebende Schuld wird Ende 1851 nach dem 
Anſchlage dee Finonzminiſters 646 Mill. 873,600 Fr. betragen. Die Kommiffion be⸗ 
rechnet aber, daß die dis vor 1851 570 Mill. betragende Ziffer ſich in dieſem Jahre 
wenigſtens um 100 Mitt. vermehrt, daher 670 Mill. betragen wird. — Der Bericht 
Gouin's über das Einnahmebudget ſtellt die ordentlichen Einnahmen auf 1 Milliarde 
289 Mit. 880,480 Fr. Darunter find 406 Mill. 252,316 Fe. bloß der Buchfüh⸗ 
rung wegen eindegriffen, die den Steuerpflichtigen nicht zur Laſt fallen. Das Defisie 
betrüge alſo nach beiden Ziffern pro 1852 149 Millionen. 8 ; 


Großbritannien. 

London, 27. Juli. [unterhaus⸗Sitzung vom 26. Juli.] Herr Rey⸗ 
nolds kündigt an, er wolle künftigen Montag eine allgemeine Erörterung der in 
Irland verfolgten gouvernementalen Politik hervorrufen, dieſe Politik ſcheine ihm die 
Landesintereſſen gänzlich außer Acht zu laſſen und das arme Irland auf eine admini⸗ 
ſtrative Weiſe dem Elende preisgeben zu wollen. Tauſende von Einwohnern ſind des 
Hungertodes geſtorben; hätte er die Börſe des Landes in feinen Händen, wie der dle 
Lord an der Spitz der Regierung, fo würde er zu ihr feine Zuflucht nehmen, um eine 
ganze B. völkerung dem Tode zu entreißen; die Regierung dehandle die Irländer, als 
wenn fie enterbte Kinder wären; fie thue nichts für eine beſſere Verwaltung der Ar⸗ 
menbäufer; ſtatt 9,000,000 zählt man jetzt nur 6,500,000 Einwohner in Irland; 1 
Million iſt ausgewandert, wo ſind aber die Uedrigen? Auf den Kirchhöfen und Fel⸗ 
dern werdet ihr Spuren ihrer Begräbnißſtätten finden — irdiſche Reſte dieſer 
Menſchen ſind von herumſchweifenden Schweinen aufgefreſſen wor⸗ 
den! Werden die Irländer nicht ärger behandelt als Hunde? wolltet ihr euern Hun⸗ 
den ſolche Gräber wünſchen? Nur zu oft haben Irländer hier in dieſem Parlamente 
ihre Stimme gegen die unwürdige Behandlung ihres Vaterlandes erhoben, doch nie 
fanden ſie im engliſchen Parlamente ein theilnehmendes Gefühl — nie gelang es ih⸗ 
nen, eine Erleichterung des ſchweren Looſes zu erkämpfen — Parlament und Regie⸗ 
rung find taub — fie vergeſſen auch in ihrer eignen Geſchäftscile das duldende Irland 


Die „Aſſemblee nationale“ will wiſſen, daß die moderirte repudlikaniſche Partei eine und halten es nicht einmal der Mühe werth. die wenigen kräftigen Maßregeln zu prü⸗ 


Sitzung bei Ramardelay gehalten und Cavaignac in derſelben erklart habe, er verzichte 
auf jede Art von Kandidatur zur Präſidentſchaft für 1852, damit alle Stimmen der 
Partei auf Carnot fallen möchten. Dieſe Nachricht ſcheint wenig begründet zu ſein. 

Die in Anger wegen des Komplotts von Lvon gefangen gehaltenen Perſonen, wor⸗ 
unter de Leſſepps, haben wiederum eine Proteftation gegen die Gerichtsbehörden genan⸗ 
ter Stadt erlaſſen, da ihr Prozeß immer noch nicht vorwärts ſchreitet; ſie verlangen 
wiederum auf fehr energiſche Weiſe, endlich vor einen Gerichtshof geſteut zu werden. 

Die „Debats“ enthalten heute einen langeren Artikel Michel Chevallers üder die ver⸗ 

mehrte und verbefferte Auflage der Rede Thiers gegen das Freihandelsſyſtem, die vor einigen 
Tagen erſchienen iſt. Thiers behauptet in der von ihm geſchriebenen Vorrede, Alles, was 
er in feiner Rede geſagt, fei die genaueſte Wahrheit, und er bleibe darauf Beftehen, 
Michel Chevalier bedauert in feinem Artikel, trotz disfer feſten und energiſchen Behaup⸗ 
tung genöthigt zu fein, Thiers wegen feiner zu offen darliegenden Ierthümer, die er 
für Wahrheiten ausgede, widerlegen zu mäſſen. Zum Schluß feines Artikels, nach⸗ 
“dem er alle Punkte der Rede Thiers noch einmal widerlegt, ſpricht er die Hoffnung 
aus, daß der von den Protekttoniſten getäuſchte Tarifreformator des Jahres 1834 von 
feinen Irrthümern bald zurückkommen werde. Dieſe Sache müſſe übrigens Thiers ger 
faden, denn es ſei die der Prinzipien von 1789. b 

Cadet iſt geſtern von dem Zuchtpoliztigericht von der gegen ihn wegen Betrügerei 
erhobenen Anklage freigeſprochen worden. Er vertheidigte ſich ſelbſt in einer langen 
und ſchönen Rede. N 


Geſtern Abend haben wieder zahlreiche Verhaftungen in Paris ſtattgefunden; die hergeben, 


Gefängniſſe der Polizeipräfektur ſollen ganz überfüllt fein. 
Der „Moniteur“ enthält heute die Erſetzung des Unterpräfekten von Barerlonnettes 
aaedes Alpes), Dutrou⸗Bornier, deſſen Circularſchreiben in Bezug auf die Petitions⸗ 

wegung fo vielen Skandal erregt, durch den Präfekturrath Fillemin. 

[Der Bericht Paſſy's Über das Yusgabe: Budget von 1852] Nach 
dem Berichte Paſſp's Über das Ausgade⸗Budget pro 1852 beläuft ſich deſſen Totalde⸗ 
mag einſchließ. ich der noch fpäter geforderten Kredite auf 1 Millarde und 452 Millio- 
5 Die Kommiſſion beantragt Reduktionen im Betrage von 13 Mill. 131,846 
darun dere Aus gabeziffer ſtet ſich alſo auf I Mikiarde 439 Millionen 466,850. Fr., 

at 53 Mill. für öffentliche Arbeiten (außerordentliche Ausgabe.) Die Kommiſſion 
1 außerdem die Eiſendahn⸗Obligationen als integrirenden Theil des Staatsſchatzes 
Emma deren Veräußerung, da ſich die N 

men ſchuf. Der vorgeſchlagene Effektivſtand für Land⸗ und Seetruppen it bei: 

jens dag Keie gabudget nur um 3 Mill., von denen 1 für die Koloniſation Alge⸗ 
ur 2 ert. Die meiſten Reduktionen ſind am Arbeitsbudget vorgenommen und 
Pede unc für beutel, 370,000 Fe kae Sibregutfeung, 7,100 000 Sr. für 
Tours Ba edaͤude, 2,300,000 Fr. auf die rbahnen  Hommarting- Straßburg, 
150 000 Fr 1 Chateauroux Limoges. Vem 8098 8 ed Innern werden geſtrichen 

lüchtlinge Die das Grabmal des Kaiſers, 100, r. Unterſtützung fur politische 
8. e Br Übrigen Reduktionen find unbedeutend. n Berichte begegnen wir 
5 trauten Wemerkung daß die Einnahmen bei weitem nicht die Ausgaben decken, 

her jedes Jahr ein Defisie ſich herausſtellt, welches pro 1849 214 Miu. 625,477 

betrug. Das Defisie für 1880 hätte ohne die außerordentliche Einnahme vom 


Regierung durch dieſelbe ſtets befondere zur Verminderung der zu kriegeriſchen Zwecken verwandten Mannſchaften und 


fen, die das arme Land aus ſeinem furchtbaren Todeskampfe ziehen könnten. 

Das Haus ſchreitet dann zur Berathung der zweiten Leſung der Bill über Erfin- 
dungen und über den ſowohl den Eiſindern als dem Publikum zu gewährenden Schutz; 
dieſe Bill wird auch zum zweiten Male verleſen. ! 

Herr B. Hall und Raikes Currie unterbreiten dann dem Unterhauſe 2 Petitionen 
der Wähler von Greenwich und London; die Erſteren verlangen in einem Ausſchuſſe 
vor das Haus zu treten, um ihre Beſchwerden wegen Nichtzulaſſung des Herrn Salo⸗ 
mons ins Parlament vorzubringen; die Letzteren dringen darauf, daß der Baron von 
Rothſchild ſeinen Sitz im Parlamente einnehme, oder daß ſie, die Wähler, ebenfalls in 
einem Komit“ vor dem Haufe erſcheinen dürfen, um ihre Rechte geltend zu machen. — 
Die Berathung deider Petitionen wird auf Montag vertagt. 

London, 26. Juli. [Die dritte Sitzung des Friedens⸗Kongreſſes.] 
In der dritten Sitzung des Friedens-Kongreſſes gab die Reſolution, welche die Anleihen 
zu kriegeriſchen Zwecken verdammt, Herrn Codden Anlaß zu einigen ſcharfen Bemer⸗ 
kungen üder die öſterreichiſche Regierung. Es gehe das Gerücht — äußerte er —, daß 
ein Darlehen für eine Regierung im Werke ſei, die mebr als irgend eine andere die 
Grundſätze, auf welche der Kongreß ſich füge, verletze, welche, indem ſie ein ſo ungeheures Heer 
unterhalte, daß fie nothwendig in Folge davon Bankerott machen mäſſe. Dieſes Heer 
diene nicht lediglich zum Schutz des öſterreichiſchen Gebietes, ſondern ziehe ſich von 
Italien dis nach Hamburg hin, wo es die Einwohner inſultitce. Er hoffe, es 
werde Niemand auch nur einen Schilling zu einem ſolchen Darlehen 
und ſollte daſſelbe in den Zeitungen angekündigt werden, ſo würde der 
Sekret ir des Friedens⸗Vereins, Herr Richards, ſofort eine öffentliche Verſammlung der 
Friedensfreunde in der London Tavern zufammenzuberufen haben. In welchem Theile 
Englands er (Coden) ſich dann auch befinden möge, er werde, wenn feine Giſundheit 
es ihm erlaube, jedenfals nach London eilen, um der Verſammlung betzuwohnen und 
aus einander zu ſetzen, wie gering fein Vertrauen zu der öſterteichiſchen Regierung ſo⸗ 
wohl in dieſer Hinſicht, wie in anderen Beziehungen fei, und wie jeder, der auf eine 
ſolche Anleihe ſubſkribire, dies unfehlbar zu feinem Verderden thun werde. Außer der 
erwähnten Reſolution wurden am dritten Tage noch folgende Reſolutionen angenom⸗ 
men: „Der Kongreß empfiehlt den Mitgliedern der Friedens-Vereine in allen konſtitu⸗ 
tionellen Ländern, ihren Einflaß zur Wahl von Vertretern im Parlamente aufzubieten, 
welche Freunde des Friedens und geſonnen ſind, durch ihre Abſtimmungen . 

er 
zu unterſtützen.“ (Von de Cormenin beantragt.) „Der Kongreß empfiehlt allen Frie⸗ 
densfreunden, in ihrem Vaterlande die öffentliche Meinung zu bearbeiten, im Hindlicke 
auf ein zu ſchaffendes gebieteriſchls. Geſetzbuch des Völkerrechts.“ (Elibu Burritt.) 
„Der Kongreß, in der Ueberzeugung, daß alles, was die Nationen der Erde in nahen und 
freunclichen Verkehr mit einander dringt, durch Beſeitigung von Itrthümern und Vor⸗ 
urtheilen, fo wie durch Einflößung gegenseitiger Achtung, nothwendig den Frieden för⸗ 
dert, begrüßt mit ungemiſchter Freude die Ausſtellung der Sponfcie. aller Nationen als 
ein zur Ecreſchung jenes Zweckes äußerſt geeignetes Mittel.” Schließlich: „Durch die 
dem gegenwärtigen und dein vorigen Kongreß bezeigte 1 ermuthigt, beſchlie⸗ 
ßen die Friedensfreunde, auch im nächſten Jahre einen ongreß zu halten. Ort und 
Zeit wird das Bureau beſtimmen. (J. Suche.) ee 
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Zürich, 22. Jul. e Die Anzahl der noch in der Schweiz 
verweilenden Flüchtlinge beträgt etwa 400. Seit faſt 6 Monaten hat der Bundesrath 
ſowohl, als die einzelnen Kantonal⸗Regierungen ſich aller polizeilichen Plackereſen gegen 
fie enthalten, und fie hoffen nunmehr wenigſtens ungeſtört ihr Daſein in der Schweiz 
friſten zu können. Seit geſtern aber fürchten fie wieder neuen Verationen ausgeſetzt 
zu werden. Die ſchweizeriſchen Zeitungen theilen nämlich offiziell mit, daß der Bun⸗ 
desrath unterm 18. d. M. ein Kreisſchreiben an ſämmtliche Kantone erlaſſen habe, 
"worin er ihnen eröffnet, daß die von der franzöſiſchen Regierung früher gewährte Vers 
günſtigung hinſichtlich des Durchzuges politſſcher Flüchtlinge durch Frankreich naͤchſtens 
zurückgezogen werden dürfte, daher die Kantone aufgefordert werden, ſich beforderlichſt 
(Schweizeriſches Idiom) ihrer Flüchtlinge zu entledigen, wenn fie nicht Gefahr 
laufen wollen, Heimathloſe zu bekommen. Wird den unglücklichen Flüchtlingen der 
Weg durch Frankreich abgeſchnitten, fo bleibt vielen unter ihnen Nichts anders übrig, 
als in einem deutſchen Zuchthauſe eine Zuflucht zu ſuchen. (M. 3.) 

. Spanien. 

Madrid, 22. Juli. [Der Belagerungszuſtand in Catalonien. — Die 
Demokratie.] Bertram de Lys antwortete geſtern dem Deputirten Figueras auf 
ſeine Interpellation wegen des Belagerungszuſtandes in Catalonien, daß jede Regierung, 
welche Ordnung und Ruhe im Lande erhalten wolle, ſeiner bedürfe, daß die Behörden 
von Catalonlen ſich einſtimmig dahin ausſprächen, es könne ohne Gefahr derſelbe nicht 
aufgehoben werden. Die Regierung wird aber den Umſtänden Rechnung tragen. Daß 
Figueras ſich einen Demokraten nannte, hatte eine Scene zwiſchen ihm und dem Mi: 
niſter zur Folge, welcher dieſes verfaſſungswidrige Wort nicht im Sitzungsfaale hören 
will. Madoz gab hierauf die Definition der „Demokratie“ als einer volksthümlichen 
Megierung, des „Demokraten“ als eines dahin Strebenden. Der Miniſter erklärte nun, 
nach dieſer Deutung fei er ſelbſt „Demokrat!“ Nach dieſer Zungendreſcherei bleibt es 
in Catalonien beim Alten, d. h. beim Belagerungszuſtand. Am Schluß der Sitzung 
überreichte die Eiſenbahn⸗Kommiſſſon ihren Bericht über die Bahnſtrecken Aranfuez⸗ 
Almanſar und Madrid⸗Icun, welche letztere binnen ſechs Jahren mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 600 Millionen Realen fertig fein ſoll. — Im Senate iſt die Debatte 
über die ſchwebende Schuld beendet. Heute ſpricht Collado gegen Regelung der Staats⸗ 
ſchuld. — Die Cortes werden wahrſcheinlich Ende nächſter Woche vertagt, — Eine 
Proklamation Mazzinis in ſpaniſcher Sprache wird hier verbreitet. 


. Griechenland. 

* Athen, 22. Juli. [Eine Kriſe im Anzuge.] Heute trat der k. k. öfter: 
reichiſche Geſandte Graf Ingelheim die Reiſe nach Wien an, da der an feine Stelle 
ernannte Geſandte, Graf v. Karolp, bereits hier eingetroffen iſt. Der politiſche Hori⸗ 

zont verdunkelt ſich immer mehr, und die Regierung verliert täglich mehr Terrain, un⸗ 
geachtet ſie alle erdenklichen Anſtrengungen macht, um ſich zu behaupten. Man fühlt 
das Herannahen einer nahen Kriſis. Die Oppoſition hat mindeſtens theilweiſe ihren 
Zweck erreicht, indem es ihr gelungen iſt, den Marſchall des königlichen Palaftes, Hrn, 
v. Gardikiotis Grivas von feinem Poſten zu entfernen und deſſen Erfegung durch Hen. 
Kolokotronis zu bewirken. Uebrigens ſcheint weder der Hef noch das Publikum mit die⸗ 
fee Ernennung zufrieden, letzteres erinnert ſich des Benehmens, welches Kolokotronis am 
7. Septbr. 1843 einhielt und das nichts weniger als geeignet war, ihm einen popu⸗ 


läten Namen zu verleihen. Der Hof dagegen erblickt in der Beſeitigung des Herrn 


Grivas eine abgedrungene Konzeffion und hat ſich deeilt, ihn zum Oberbefehlshaber der 
königlichen Truppen in Oſtgrie chenland zu ernennen, während der zweite Generaladiu⸗ 
tant des Königs, General Marmuki, zum Oberbefehlshaber der Truppen von Weſtgrie⸗ 
chenland ernannt worden iſt. Der Exminiſter Riga Palamides iſt zum Präfekten von 
Euböa und zugleich zum königlichen General ernannt worden; auch dieſe Ernennung fin⸗ 
det Anſtoß. Uebrigens heftet ſich die gereizte öffentliche Meinung vorzugsweiſe an 
Grivas und kann nicht begreifen, weshalb man ihm durch die Ernennung zum Dber: 
befehlshaber der königl. Truppen eine fo wichtige und einfluß reiche Stellung gab, wenn 
man entſchloſſen war, ihn bei Hofe fallen zu laſſen. — Die Landräuber treiden iht 
"Untoefen vor wie nach. Vorgeſtern ward das in der Nähe liegende Dorf Skuli von 
einer Bande gänzlich ausgeplündert und zum Theil zerſtört. Das Unweſen wird in 
ſolcher Ausdehnung und mit ſo großer Schamloſigkeit betrieben, daß hin und wieder 
ſogar das Gerücht ſpukt, die Räuber ſtänden mit hochgeſtellten Perſonen in Verbin⸗ 
dung. Ueberhaupt herrſcht im Lande noch immer eine ganz eigenthümliche büftere 
Stimmung. Der Senat lebt mit der Regierung im entſchiedenſten Zerwürfniſſe und 
macht dem Miniſter Chriſtides den großen und kleinen Krieg. Unter dem Vorſitze 
des Königs hat ein Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem die ſchwebende 
Streitfrage diskutirt und das Recht des Senats, an der Ernennung von Senato⸗ 
ren Antheil zu nehmen, genau erwogen ward. Wie man hört, ſoll die Konferenz dazu 
gedient haben, das Miniſterium in der Anſicht über die Richtigkeit ſeines Verfahrens 
zu beſtätken. Die Deputirtenkammer hält in jeder Woche böchſtens zwei Sitzungen und 
hat neulich einen mit Sardinien geſchloſſenen Handelsvertrag genehmigt. Der Mini⸗ 
ſter Chriſtides und der vormalige Miniſter Delij anni haben bei dieſer Gelegenheit Groß⸗ 
kreuze des Mauritius: und Lazarus⸗Ordens erhalten. Uebrigens wächſt der Stachel der 
Oppoſition auch in der Deputirtenkammer. Es ſcheint, als wenn alle Parteien auf der 
Lauer wäten und irgend einem unerwarteten außerordentlichen Eceigniſſe entgegenſähen. 
Beſonnene Patrioten ſcheinen zur Anſicht gelangt zu ſein, daß die gegenwärtige Konſti⸗ 
tution für Griechenlands Bedürfniffe und reale Zuſtände nicht paßt. Wir wollen ſehen, 
wohin dieſe unerklärliche Stimmung der Parteien und der geſammten Bevölkecung des 
Königreichs führen wird. 
F Amerika 
[Sonſt und Jetzt.] Nachſtehende ſtatiſtiſche Vergleichung der Zuſtände der Ver⸗ 
einigten Staaten im Fahre ihrer Unabhängigkeitserflärung mit denen dieſes Jahres wird 
nicht ohne Intereſſe geleſen werden. Im Jahre 1793 beſtand die Union aus 13 Staa⸗ 
ten, 1851 beſteht fie aus 31; damals hatte der Senat und das Haus der Repräſen⸗ 
tanten 135, jegt 295 Mitglieder. Die Bevölkerung betrug 1793 nur 3,929,323 und 
1851 ſchon 23,267,408 Seelen. Von den Haupiſtädten batte Boſton 18,8 Ein⸗ 
wohner, jegt 136,871; Baltimore 13,503, jegt 169 054; Poll delphia 42,520, jeb! 
409,045; Neuyork 33,121, jetzt 518.507; das ſpäter gebaute Waſhington zähle ſchon 
42,075 Stelen. Die Einkünfte beliefen ſich 1793 auf 6.720.624 Doll. und 1851 
auf 43,774,848 Doll.; die Ausgaben betrugen 7,529,575 und jetzt 39 355,208 Doll. 
Die Einfuhr belief ſich 1793 auf 31,000,000 und 1851 auf 178,138,318 Doll. 


I die Ausfuhr auf 26,109,000 und jetzt auf 15 


' 


» * 


1 720 Doll. Der Flaͤcheninhalt der 
taaten war 1793 nur 805,461 und jetzt 3,314,365 Acres. Die ne 
1793 keine Milizen, jetzt 2,006,456 Mann und 76 Schiffe; im Jahre 1793 hatten 


die Staaten 7 Leuchtthürme und Leuchtboote, jetzt 372 mit einer Ausgäbe von 529,265 
Doll.; die Staaten haben jetzt 8500 Meilen Eiſenbahn und 15,000 Meilen Telegra⸗ 


phenlinien; im Jahre 1793 deſtanden 209 Pofthäufer, jetzt 21,551; man zählte 1793 
ungefähr 5642 Meilen Poſtſtraße, jetzt 178,672; die Einkünfte der Poſt betrugen 
1793 etwa 104,747 und jetzt 5,582,971 Doll. mit einer Ausgabe von 5,212,963 
Doll. und die Poſtwege, auf denen Poſtſtücke befördert werden, belaufen ſich auf 
46,541,428 Meilen; öffentliche Bibliotheken zähtte man 1793 nur 35, jetzt 694 mit 


2,201,632 Bänden, und Schulbibliotheken 10,000 mit 2,000,000 Bänden. Und in 


58 Jahren machte die Föderatrepublik dieſe Rieſenfortſchritte, die immer bedeutender 
werden müſſen! Im Jahre 1811 wurde das erſte Dampfboot, Orleans, in Pittsbucg 


vom Stapel gelaſſen und 1851 laufen auf dem Miſſiſſippi, dem Obio und ihren Ne⸗ 


benſlüſſen allein über 600 Boote mit einem Tonnengehalt von 140,000 Tonnen, alfo 
eine größere Handelsdampfmarine, als England mit allen ſeinen Kolonien beſitzt. 
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9 Breslau, 29. Juli. [Die Fahrt der kenſtitutionellen Reſſouree 
nach Fürſtenſtein.) Die Ausflüge — * reizend gelegenen Sünden ten eben 
bei uns keineswegs zu den Seltenheiten. Nur wenige unfeser Leſer dürften „die Perle 
aller ſchleſiſchen Naturſchönheiten“ noch nicht aus eigener Anſchauung kennen. Es 
müßte daher zwecklos erſcheinen, Über eine Fahrt zu berichten, welche ſich hier allſonn⸗ 
töglich wiederholt. Aber die heutige Partie trug einen fo eigenthümlichen Charakter, 
daß fie. der beſonders ausführlichen Beſprechung wohl werth if, Wir berichten näm⸗ 
lich über die Fahrt der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource, für welche der Vorſtand alle 
erdenklichen Anſtalten getroffen hatte, um fie zu einer wahren Feſtfahrt zu machen. 

Schon vor A Uhr des Morgens ſah man die Theilnehmer der Fahrt, feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, nach dem Freiburger Bahnhof wallen. Eine halbe Stunde darauf fand ſich 
das Muſikchor des 19. Infanterie⸗Regiments ein und unterhielt die Geſellſchaft durch 
ein kleines Konzert. Mit dem Glockenſchlage fünf war Alles placirt, und nun ging 
es im Fluge, unter dem Schall der Muſe und ebligatem Gepolter der Wagens der 
durch lachende Fluren dem Gebirge zu. Vor der Adfahrt waren die Programme ver⸗ 
theilt worden, in denen emſig geblättert wurde, um ſich von Dem, was da ker 
ſollte, beſtmöglichſt zu unterrichten. Viele laſen die Zeitungen, die ſie auf dem Per⸗ 
ron des hieſigen Bahnhofes gekauft hatten. An den verſchiedenen Stationsorten 
hielt der Zug, wobei ich nicht verabflumte, die impoſante Wagenreihe zu mus 
ſtern. In der Mitte derſelben wehte eine weiße Fahne, welche unter der Bürgelkrone 
die a trug: „Die r Bürger⸗Reſſource am 29. Juli.“ 

m 7 Uhr langte der Zug in Freiburg an. Bi i 1 r 

ſich ſämmtliche Waggons Inter: * ce ungefähr 8 kun in — 
geſtiegen ſein. Die Geſellſchaft ordnete ſich zu einem zwangsloſen Zuge. Voran die 
Fahne, von einem ſtattlichen jungen Manne getragen, hierauf das Muſikchor, dann die 
Gruppen männlicher und weiblicher Thellnehmer und zuletzt eine Anzahl, Miethwagen, 
welche die Bequemen, Ruheliebenden beförderten. So bewegte ſich der Zug, während 
die Regimentsmuſik ihre heiteren Märfche ſpielte, durch Freiburg und Polsnitz nach 
Fürſtenſtein. 

Das nächſte Ziel war die Schweizerei, welche am Eingange des Grundes liegt. 
Als der Zug hier ankam, wurde er durch die für ihn getroffenen Vorkehrungen nicht 
wenig übertaſcht. Der Weg zur Schweizerei war nämlich mit einer Ehrenpforte ge⸗ 
ſchmückt. Auf diefer prangte die Inſchrift: „Es lede der breslauer konſtitutionelle 
Verein!!!“ Die Wieſe, welche zu einem Ruhepunkt und Frühſtücksplatz auserfehen 
war, bot den Müden und Hungrigen Alles, was zu ihrer Erfriſchung gereichen konnte. 
An den improviſicten Tiſchen wurde ein ländliches Frühſtück eingenommen; Milch und 
. e e e N die vorherrſchenden Gerichte. Der wolken⸗ 
fofe Himmel, die romantiſche Umgebung und die ic hf 
das ihre bei, Speife und Trank zu 9 faden 

Nachdem die Geſellſchaft eine Stunde lang die Freuden des Mahles genoſſen hatte, 


betrat Hr. Direktor Wiſſowa einen der Tiſche und redete die Verſammlung in fol⸗ 
gender Weiſe an: 


1 1 
Meine Herren und Damen! 

Seit dem Beſteben der Reſſource at Wunſch laut geworden, eine Fahrt nach Fͤrſtenſtein 
u unternehmen, aber der Vorſtand war in Betracht der unruhigen Zeiten zur Erfüllung diefes 
Wunſches nicht geneigt. Auch halten wir, als Konſtilutionelle, von den Engländern gelernt, 
daß das Volk, wenn es einen Wunſch durchſetzen will, denſelben mit immer größerm Nach⸗ 
1 So geſchah es denn auch mit dem Wunſche einer Fahrt nach Fürſtenſtein, und 
derſelbe ward endlich ſo dringend, daß wir, das Minifterium der Reſſource, für unſere Plätze 
bange wurden, zumal wir unter uns ſelbſt einige Füürſtenſteinſabrluſtige hatten, die dann allein 
im Minifterium geblieben wären, indeß wir mit Neid auf ſie hätten hinauf ſehen müſſen. Es 
galt N für uns einen trockenen Rückzug zu finden, und das früher ze erfüllen zu Lon ⸗ 
nen. Da gedachten wir, daß für die Politik in unſerm Vereine keine Zeit ſei, wie die Ipärli 
beſuchten Montags ⸗Verſammlungen zeigen. Nach Außen it 115 und die innere 
auf Reiſen. Unſere einzige Sache beſtand allein darin, daß wir die aehenfeinfabeluftigen itglieder 
des Vorſtandes zum Komite ernannten, in der Hoffnung, daß ſie ch recht viele Vorwürfe durch 
ihre Arrangements zuziehen würden und ich bitte daher, es auch mit ihnen recht ſtreng zu neh ⸗ 
men. So find wir denn bier in den ſchönen Räumen des Fürſtenſteino, äber uns der blaue 
Himmel vor uns die mächtigen Felſen, beides Symbole unſerer Treue gegen Fürſt und Vater⸗ 
land, wie gegen unſern Verein; vor uns das Grün der Bäume, das Symbol der Hoffnung, 
die uns nicht wird zu Schanden werden laſſen, N die Gelehrten uns jagen, daß das 
vom Anſchauen des Grün gefättigte Auge weggewendet, alles im rothen Lichte ſäbe, fo fordere 
ich Ste auf, ſich der roſigen Laune, der roſigen Freude hinzugeben, aber, wie Sie auch dieſel⸗ 
ben genießen und wie Sie ſich auch ſortan zerſtreuen, der Parole der Einigkeit nicht untreu 
zu werden und zu rechter Zeit ſich da wieder Ju ſammeln, wo Ihrer reiche Ueberraſchungen 
warten. Und fo bleibt uns nur noch übrig, einen Akt der Pietät auszuüben, und ich fordere 
Sie zu einem dreifachen Hoch auf: Wem könnte aber das erſte gelten, als Sr. Maſeſtät dem 
Könige. Er lebe doch! Das zweite gilt dem Vaterlande, dem gemeinſamen preußiſchen, wie 
dem ganzen ſchleſiſchen. Möge es lücklich ſein. Es lebe hoch! Und nun dürfen wir 
uns denken, unſern Verein, er gedeihe, wachſe, blühe, er lebe hoch! NL 


Hierauf wurde das vom Kudraß nach der Melodie: „Ich bin ein Preuße“ ge: 
dichtete Lied: „Gruß an die Freude“ unter Begleitung des Orcheſters abgeſungen. Schon 
die erſte Strophe dieſes ſinnvollen Gedichtes mußte allgemeine Begeiſterung erregen: 


[1 = 


olitik i 


auch an 


. 
* 


ill 0 tönts am heitern Mor * 
Wr Für 8 Gebiet. * 1 | . 
„Bergefiend all des Lebens Müh und Sorgen, 


c ng heut ein fröhliches Gemüth! 
1 Le die Sade — 5 ’ 
1 „Ein Ziel verſchlingt die Hände ; 
„Zu Gent und Scherz. Drum ſchall im Jubel - Chor 

„Beim Hörnerklang der Freude Gruß empor. 1 4 
Bald erſchol das Signal zum Aufbruch. Die Vetſammlung trat nun die ſchönſte 
anderung des Tages an. Man kam zunächſt unter Vorantritt des Muſikchors an 
das mächtige Felſenthor, welches das Portal des Fürſtenſteiner Grundes bildet. Je 
enger die Bergpfade ſich zuſammendräͤngten, je ſchmäler die Brücken, welche die Wan⸗ 
derer über den den Grund ſchäumend durchſchlängetnden Hellebach trugen, deſto länger 
dehnte ſich der Zug aus, ſo daß er mit dem bloßen Auge oft kaum zu überſehen war. 
Der Eindruck, welchen die immer neuen und erhabnen Natutſchönheiten hervorriefen, 
dürfte ſchwer zu beſchreiben fein. Von der neuen Burg begrüßten weiße Flaggen die 
wandernden Gifte. An einem Vorſprunge, woſelbſt ein greiſes Ehepaar friſchen Salz⸗ 
brunn feil hatte, wurde im Vorbeimarſch ein Labezunk genommen. Während des ganz 
zen Weges heriſchte ein ungezwungener harmloſer Frohſinn, welcher das Steigen ſicht⸗ 
lich erleichterte, und fo war man, ohne es zu ahnen, vor der alten Burg angelangt. 
Hier winkte den Ankommenden eine zweite Ehrenpforte, durch welche ſie mit klingendem 

Spiele in den Schloßhof einzogen. (Schluß folgt.) 
Breslau, 30. Jul. [Gartenfeſt.] Ein altes Sprüchwort ſagt, „man fol 
nicht aus der Schule plaudern“, allein keine Regel ohne Ausnahme. Ich erzähle da: 
her vom Gartenfeſte. Das Feſt hat einen Zweck, und einen guten noch dazu, wen 
auch kein Zweckeſſen damit verbunden iſt. Die vereinigte Schügengefeltfchaft 
hat beſchloſſen und verſpricht es auch auszuführen, was folgt: Sonnabend den 2. Au⸗ 
gust fell im Schicßwerder⸗Garten zum Beſten des Saolbaues ein Konzert mit 
großer Juumingtion und noch größerem Feuerwerk abgehalten werden. Vergnügungen 
werben in Maſſe dem Publikum geboten. Ein delphiſches Orakel wird aufgeſtelt, wo 
Jeder ſeine Zukunft erfahren kann; das Komite ſtudirt jetzt ſchon die Antworten ein; 
für junge Damen ein Tänzchen, entweder unter grünem, improviſicten Laubdache, oder 
in der Kolonnade, ganz nach Belieben. Für Kinder frei Karouſſel auf Vollblut und 
Triumphwagen, nebendel mit beſcheidenem Fortſchritt Sacklaufen und Stangenklettern 
um Prämien; und das Alles für 5 Sgr. der Hert, 2% die Dame und 1 Sgr. das 
Kind. Doch ſetzt das Komité dem Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer keine beſtimmten 
Gränzen und denkt: „Nehmen iſt ſeliger, denn geben“. Die Muſik des 19. Infan⸗ 
terietegiments iſt bereits gewonnen, und noch geht man mit dem Plaue um, ein zwei⸗ 
tes Muſikchor zu engagiren, ſo daß das Feſt ein überaus glänzendes genannt werden 
wird, nota bene, wenn — es nicht von aden regnet, — von unten wird es Leucht⸗ 
kugeln und Feueträder ze. regnen. Das Komite wird ſich ſchließlich veranlaßt ſehen, 
binnen Kurzem Rechnung abzulegen. — Am heutigen Tage hatte die Liebichſche Kom: 
pagnie, abgeſondert von der Schützengilde, ihr Königsſchießen. Es wurde auf 150 
Schritt „aufgelegt“ geſchoſſen. Um 1 Uhr zogen die Mannſchaften, circa 30 Mann, 
unter Sang und Klang mit ihrem Könige, Herrn Tiſchlermeiſter Kubert, die Roſen⸗ 

thaler Straße entlang, hier ein. a ; 


Aus Salzbrunn, 29. Juli. [Sonnenfinſterniß. — Fräulein Bab⸗ 
nigg.] Endlich iſt doch hier wenigſtens wieder einmal Wetter, denn bis geſtern 
| konnte man gar kein Wetter erkennen, man ſah nichts als Regenſchirme. Aber feit 
| geſtern Nachmittag verſchwanden die Schirme, die über den Haͤuptern der Kurgäfte 
geſchwebt hatten, und an deten Stelle traten zeibrochene Fenſterſcheiben, die vom Feuer 
geſchwärzt waren. Mit dieſer Waffe über den Augen verſehen, ſah man Tauſende 
von liebenswürdigen und unliebenswürdigen Damen und Hetren auf den, Salzbrunn 
0 umgebenden Höhen in die Sonne ſchauen. Die Sonne, obgleich fominini generis, 
F war pünktlich, ſtörte die angekündigte Vorſtellung nicht, und verſinſterte ſich ganz, wie 
es im Programm beſtimmt war. Das Publikum knüpfte an dieſe Erſcheinung allerlei 
Vermuthungen und Weiſſagungen, und natürlich blieben düſtere Stimmen, welche 
Krieg, Hungersnoth und greße Theurung ahnen wollten, nicht aus, doch hat ſich nur 
die letzte Weiſſagung in Betreff der Theuerung hier bewahrheitet, denn die Quartiere 
find hier beiſpiellos theuer. Andere aber, die Optimiſten, die da ſagten: „Durch 
Nacht zum Licht“, waren beſſere Propheten, denn am ſelbigen Abende hatte Fräulein 
Emma Babnigg in dem glänzend erleuchteten Kurſaale ein Konzert vor einem zahl⸗ 
teichen, ſehr gewählten Publikum veranſtaltet. 

Frl. Babnigg trug zwar alle Geſangs⸗Piecen mit gewohnter Liebenswücdigkeit und 
Präziſton vor, doch waren es namentlich zwei Kinderlieder von Taubert, womit fie bei 
der Anmuth des Vortrages das Publikum zum Enthuſiasmus hineiß. — Ihr Kollege, 

er Miefentenor Franz Ditt, unterſtätzte ſie durch Vortrag zweier Lieder und war 
vortrefflich bei Stimme. Iſt man in der großen Oper durch die Kraft ſeiner Stimme 
raſcht, fo zeigte er hier, daß er auch durch ſeelenvollen Vottrag mit ſeinet großen 
Stimme zu wirken weiß. Er erndtete reichen Beifall, welcher auch Herrn Kammer: 
virtuoſen Tuczek für ſeln treſfliches Violinſpiel zu Theil wurde. 
Wir wollen nun abwarten, ob uns die Soennenſinſterniß bald neue Kunſtgenüſſe 


n. 


tr 

und 1 

Gun und ſehr zahlreich vom Publikum beſucht. Der Mathematikus des hieſigen 

Therm Herr Oberlehrer Hertel, welchet von der Regierung mit den amtlichen 

in ſeiner Wo und Barometerbeobachtungen beauftragt iſt, beobachtete das Phänomen 

| Wiſſenſchaft nung; dagegen hatten die Mitalieder der Obertauſiter Geſellſchaft der 

= äußern Haubner SSt im Garten der Villa des Herrn Kaufmann Starke auf der 
8 „Straße aufgeſtellt. a 

: sang = gekleidet war, wurde Nachmittags gegen 3 Uhr durchſichttner. Als der Mond 

| dor die Sonne rat, war dieſet Firſtern ganz wolkenfcei, einige Minuten ſpäter trat 


Der Himmel, welcher von früh; an in ein tiges 1836 


annes Gewzik vor, dann aber klätte ſſch der Himmel, alle Wolken 


2 verſchwanden, und 
Beobachtungen konnten in der befriebigendften Weiſe vorgenommen werden 


Zeit der größten Verſinſterung und während der vier Minuten Beſtand wehte Be 
Doͤmmerungswind; fonftige befondere Bemerkungen wurden nicht gemacht, das Ztim- 
mern an den weißen Wänden 1c. nicht geſehen. Die Gegend hatte einen gewiſſen 
grau⸗grünen Schimmer und die Verminderung der Temperatur war ſehr merklich. 


* Ohlau, 29. Juli. [Ergänzungswahl der Stadtverordneten. — 


Sonnenfinſterniß.] Geſtern wurde hier die diesjährige Ergänzungswahl der Stadt⸗ 
verordneten in den drei Bezirken der innern Stadt vorgenommen. 
Feier in den Kirchen beider Konfeſſionen voran. Die Theilnahme wor, wenn auch immer 
noch nicht eine allgemeine, jedoch bedeutender, als früher, Es ſcheint, als hätte der Um⸗ 
ſtand, daß die Wahl das letzte Mal nach der Städteordnung vor ſich ging, einen 
günſtigen Einfluß auf die Wähler ausgeübt, und dies wäre ein neuer Beweis für die 
Vorliebe, welche die Bürgerſchaft für jenes alte und bewährte Infitut gewonnen. Von 
den 10 ausgeſchiedenen Stadtverordneten ſind nur 4 wieber gewählt worden. 
können den Ausfall der Wahl im Allgemeinen als einen günſtigen bezeichnen; 

ftens glauben wir, daß bei der Mehrzahl praktiſche Erfahrung und ein warmes Ins 
tereſſe für die Verwaltung unſerer umfangreichen Kommuzal-ängelsgenheiten anzutreffen. 
Wahrſcheinlich gehört Ohlau zu den wenigen Städten des Breslauer Regierungs⸗Depar⸗ 
tements, 


Der Wahl ging eine 


wenig⸗ 


wo die Repriſentanten noch nach der alten Städteordnung ergänzt werden 


mußten. Die Urſache der verzögerten Einführung der neuen Gemeindeordnung ſoll 


darin liegen, weil die Kreis⸗Kommiſſion die Vorarbeiten noch nicht beendigen konnte. — 
Der Eintritt des Mondes in die Sonnenſcheibt fand hier genau um 3 Uhr 31 Minu⸗ 
ten, ungefähr zu derſelben Zeit, als man früher berichtet hatte, ftatt, 
Dunkelheit ſchien etwa eine Stunde ſpäter eingetreten zu ſein. 
förmigen Sonnenfheibe und ſomit auch des Lichtes war in dem Zeitpunkte bemerkbar, 
als die beiden Spitzen der Sichelform eine horizontale Lage angenommen hatten. Wir 
kennten die inteteſſante Himmelserſchelnung hier bei dem ſchönſten Wetter beobachten, 
und der Umſtand, daß bisweilen durkle Wolken vorübergingen, ließ die Sonnenſcheibe 
auch dem unbewaffneten Auge bemerkbar erſcheinen. 
Schatten eingetreten, dem Zwielicht ähnlich, während bei hellem Sonnenſchein die Be⸗ 


Die größte 
Die Zunahme der ſichel⸗ 


Die Dunkelheit war, wenn 


leuchtung mehr einer hellen Mondesnacht glich. Die Brobachtungen, welche wir auf 
einem Thurme anſtellten, von wo uns eine weitere Ausſicht nach dem Horizont möglich 


war, führten zu dem Reſultat, daß die Verdunkelung nach Norden in einem höher 
Grade vorhanden zu fein ſchien, als in entgegengeſetzter Richtung. . 


* Schmiedeberg, 26. Jul. [Eine Verfügung des königlichen 


Conſiſtoriums.] Ich ſchrieb Ihnen unlängſt, daß der Erlaß des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchen⸗Rathes vom 10. v. M., in hieſiger Stadt berefts eine Trauungsverwei⸗ 
gerung zur Folge gehabt habe. Das königliche Conſiſtorium der Provinz Schleſien hat 
in dieſer für den betreffenden Geiſtlichen, wie für das Brau page gleich unangenehmen 
Angelegenheit folgende Verfügung erlaſſen. 


„Da der Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rathes von: 19. v. M., betreffend das 
Verhalten der Kirche und ihrer Diener gegen die Glieder der ſogenaunten freien Gemein⸗ 
den, ſich nur auf diejenigen Perſonen bezieht, welche ſich duch den in den Formen des 
Patents vom 30. März 1847 erklärten Austritt von der kirchlichen Gemeiaſchaft geſchieden 

haben, der N. N. in Schmiedeberg aber ſich nur thatſächlich, ohne förmlichen Aus⸗ 
tritt an den Handlungen der freien Gemeinden zu betheiligen ſcheint, fo wird, Falls jene 
Vorausſetzung richtig iſt, der Paſtor N. in S. die Verrichtung der kirchlichen Trauung nicht 
verſagen können, während in dem Falle, wenn der N. N. ſeinen Austritt aus der Kirge 
gerichtlich erklärt haben ſollte, die kirchliche Trauung nach dem von dem evangel. Ober 
Kiichen Rath getroffenen Anordnung nicht wird gewährt werden dürfen. 
Breslau, den 16. Juli 1851. : 2 
\ Königliches Conſiſtorium für die Provinz Schleſten.“ 
Nach Eingang dieſer Verfügung wurde die Trauung ohne Weiteres ſofort vollzogen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


‚Der Staats Anzeiger publizirt zwei Circular⸗Verſügungen des Ober⸗Kirchenraths 
vom 24. April und 6. Februar d. J. 8 
In der erſten ſetzt der Ober⸗Kirchenrath im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter feſt, daß, 
da nach § 34 der Militär⸗Kirchenordnung zu den Militär⸗Gemeinben fünmtlie im aktiven 
Dlenſte befindlichen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten gehören, die a des Ber 
urlaubtenſtandes durch den Supfang der Einderufungs-Drdre noch nicht aus der Civilgemeinde 
gusſcheiden, ſondern erſt mit dem Aufhören der Dauer ihres Urlaubs, alſo mit dem Termin 
des Sa N beim Heere, zur Militärgemeinde übergehen. 

n der Cirk.⸗ Verf. 4 
Verfügung der Minifter ber Finanzen und des Innern vom 23. Januar mit, worin die Be 
tungen ermächtigt werden, auf den Antrag folder Vereine, welche Friſtliche Ervauungoſchriften 
unentgeltlich oder gegen eine nur die Koſten der Anschaffung deckende Vergütung verthellen 
und durch ihre Wlrkſamkeit das Vertrauen begründen, daß \ Rol 
tirens ein Mißbrauch nicht zu beſorgen ſei, an die von ihnen beſtellten und von der königlichen 
Regierung als unbeſcholten und zuverläſſig anerkannten Boten, unter Verantwortlichkeit des be⸗ 
115 Vereins, für Vermeidung deded Misbrauches und unter Vorbehalt jederzeitigen Wider⸗ 
ruſes ſteuerfreie Erlaubnißſcheine zum Kolportixen von dergleichen Erbauungoſchriſten zu er- 
theilen, und ermahnt die Konfiftorien, über die Benugung en er Erlaudniß eine wachſame Auf⸗ 
ſicht zu führen, insbeſondere auch durch Einſicht der den endboten ertheilten Iufteuftionen und 
der von ihnen geführten Tagebücher von der Wirkjamfeit derſelben nähere Kennmiß zu nehmen. 

Ferner enthält der Staats, Anzeiger eine V 5 
worin den Erzbiſchöfen ꝛc. ꝛc. mitgetheilt wird, daß 
babe, daß nach Lage der gegenwärtigen Geſchgebung Di | 
der katholiſchen Kirche in Disciplinarſachen gegen kalboliſche Geiſtliche, fo wie in Eheſachen, und 
zwar bei letzteren ſo weit es ſich von der Nichligkeitserklarung einer Ehe oder von der separatio 
quoad torum et mensam in rein kirchlicher Beziehung handelt, als ſortbeſtehend zu be⸗ 
trachten fei und folgeweiſe die er den Requifitionen der geiſtlichen Gerichte um eldliche 
Vernehmung von Zeugen und um Einziehung von Koſten in ſolchen Sachen Genüge zu leiſten 
haben, und der Zuffig-Minifter genehmigen wolle, daß, wo nicht beſondere Bedenken elne Aus ⸗ 
nahme erheiſchen, Givilrichtern katholiſcher Konſeſſion auch fernerhin geſtaltet werde, bei . 
chen Gerichten als Syndici ohne ein beſtimmtes Einkommen zu fungiren, und fi nur mit 
Bezug auf die 1 6 Gerichts Ordnung Theil 111. Tit. 3, § 19 die Genehmigung zur 
Uebernahme eines ſolchen Syndikats bei den einzelnen Richtern vorbehalte. x 

In einer Cirkular-Verfägung an fünmtlihe köntgl. Regierungen, (die Einklagune 
der Forderungen der Apotheker und Medizinalperfonen im Wege des M dle 
dates Prozeſſes betreffend), erklärt ſich der Kultus miniſter damit einverſtanden, daß 
Rechnungen der Apotheker, wenn fie im Mandats⸗Prozeß eingeklagt werden ſollen, ni 
Bea ae Detert verfehen fein müſſen. Dies fet in der allerhöchſten Ordre vom 

r. 7 (Geſetz-Samml. S. 198, 199) ausdrüdlid vorgeihrieben und finde 
darin, daß den Gerichten nicht zugemuthet werden kann, 
als Geſetz publigirte Arznei-Taxe zu kennen. 


der Juſtizminiſter den Gerichten eröffnet 
die Gerichtsbarkeit der Diözefanbehörden 


EU ing 


Wir 


Grund x 
die Mate gu entjiferı und bie Br 


| 


vom 6. Februar theilt der Ober⸗Kirchenrath den Konſiſtorlen die 


von der Geffattung des Kolpor⸗ 


u 
erf. des Kultus⸗Miniſters vom 50. Url, k 


7 


2 
5 Boba diefelben. anlangten, hat Sypniewoll eine Diſtance von 10 Schritten abgemeſſen und 


ihn nach feiner Behauſung, 


die Scekundanten der Strafe nicht unterliegen, fo hat der Gerichtshof alle freigeſprochen, und 


[4 — 


7 


Dagegen ſei die Anſicht, daß auch die Honorar iquidationen der Medizinal⸗Perſonen, um 
den Mandats⸗Prozeß zu Wr einem Feſifetzungs Dekrete verſehen fein müſſen, und 
daß, da mehrere Serie dies nicht für nothwendig halten, die zur Zahlung verpflichtete Pri⸗ 
valperſon berechtigt fei, von der vorgejegten Medizinal⸗Behörde eine Feſtſetzung der Liquidation 
behufs einer Beſchen ung ihrer Einwendungen genen Träne zu fordern nicht richtig. 
Der der allerhöchſten Ordre vom 19. Junt 836 vorangegangene gemeinſchaſtliche Imme⸗ 
diat⸗Bericht der damaligen Miniſter der Unterrichts, und Mevizinal-Angelegenheiten und der 
Juſtiz vom 2. Juni 1836 ergebe aber Überdies, daß es gerade die Abſicht geweſen, die Liquida⸗ 
tionen der Medizinal-Perſonen von dem Erforderniß eines Feſtſetzungs⸗Dekrets, als einer Be⸗ 
dingung der Mandatsklage, auszunehmen. a j 
Die königl. Regierung werde hieraus entnehmen, daß es hinſichtlich der Feſtſetzung der Ho⸗ 
norat-Eiguidallonen der MedizinalPerſonen bet dem Cirkular⸗Erlaß vom 21. Auguſt 1832 
Nr. 5278), wonach eine ſolche nur dann ſtatthaſt iſt, wenn es ſich um eine Bezahlung aus 
ain verblieben und hierin durch die allerhöchſte Ordre vom 19. Juni 1836 
n ri A . 
Eine Gircular- Verfügung des Kultusminiſters vom 1. Mat beſtimmt auf Grund 
eines Beſchluſſes des Staatominiſteriums vom 18. November 1850, wonach in der Regel ſieka⸗ 
liſche Gebäude wegen Feuersgeſahr nicht mehr verſichert werden ſollen, was die Gebäude der 
Schulſſiſtungen und höheren Unterrichl⸗Anſtalten betrifft, daß 

1) deren Verſicherung, da, wo ſie auf einer durch die betreffenden Feuer⸗Sozietäts⸗Neglements 
gebotenen Zwangs pſticht beruht, fortdauern muß; 

2) daß dieſen und den Fall ausgenommen, wo durch beſondere Orteverhältniſſe die fortdauernde 
Verſicherung für nothwendig zu erachten iſt, bet den Gebäuden aller Inſtitute, welche ledig ⸗ 
lich aus Staatsfonds unterhalten werden, die Verſicherung aufhört und die betreffenven 
Baufonds dem entſprechend zu ermäßigen find; J 

daß dagegen 

3) die Verſicherung bei denjenigen Snflituten und Stiſtungen ſortdauert, welche ſich aus eige⸗ 
nen Mitteln erhalten; 

4) daß derſelbe Grundſatz auf diejenigen Anſtalten Anwendung findet, welche prineſpaliter aus 

eigenem Vermögen, oder durch Beiträge von Kommunen oder Korporationen ihre Ausga⸗ 
ben decken und nur Zuſchüſſe aus Staatsfonds empfangen; 

5) der Beſchluß des königlichen Staats⸗Miniſteriums vom 13. Oktober 1846, wonach ſiskaliſche 

Gebäude und ſolche, deren Verwaltung von den Stagts-Behörden reſſortirt, in der Regel, 
und fo weit nicht beſondere Umſtände eine Ausnahme begründen, nur bei den beſtehenden, 


1 


* 


durch landesberrliche Verordnung begründeten peovinziellen Sozietäten verſichert werden 


ſollen, iſt durch das obige anderweitige Konkluſum als aufgehoben anzuſehen, und kann dle 
Verſicherung der Gebäude auch bel Privat⸗Sozietälen, ſoſern der Beitritt zu denſelben über⸗ 
haupt von Staatowegen geſtattet iſt, wenn eb im Intereſſe der betheiligten Anſtalten für 
angemeſſen befunden wird, erfolgen; ite 7 
6) über die Ausnahmen, welche nach den Beſiimmungen zu 1 und 2 gerechtſertigt erſcheinen, 
ſehe ich der Berichterſtattung mit Angabe der ſür das Verfahren ſprechenden Gründe entgegen. 
Der Staatsanzeiger int das für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt ergangene 
Geſeß vom 30. Mai d. J., betreffend die Einziehung der jetzt im Umlauf befiad⸗ 
lichen und die Ausgabe neuer Kaſſen⸗Anweiſungen, ih Gemäßheit der Bekanntma⸗ 
chung des königlichen Staats⸗Miniſteriums vom 6. September 1350 (Geſetzſammlung für 1850 
„Seite 399) zur öffentlichen Kenntniß. 
Schließlich bringt der Pr. St. A. eine Cirkular⸗Verſügung an ſämmtkiche königliche Negie- 
krungs⸗Präſidien, das Stimmrecht der Forſtbeamten bei den Regierungs⸗Kolle⸗ 
gien betreffend. 


— — 


W. Ans dem Groſherzogthum Poſen, im Juli. [Mitthetllungen aus den 
öffentlichen Gerichte ſälen der Kriminal- Justiz.] Im Laufe d. M. wurde vor dem, 
Schwurgerichte in Polen die unter Gymnaſtaſten vorgetkommene bekannte Duellgeſchichte, 
worüber die öffentlichen Blätter en Zeit berichtet haben, verhandelt. Auf der Anklagebank 
befanden fi vier Knaben. Kaflmir Brodnidi, Sohn des Gutsbeſitzers von Miloslow, 17 Jahr 
alt, Schüler der 3. Klaſſe, war des Zweikampfe und dabei verübten 1 angeſchuldigt. 
Thadeus Raczynski, Sohn des Gutspächters von Orla, 15 Jahr alt, Schüler der 4. Klaſſe, 
wegen Beihülfe zur Ausführung des Zweitampfd, Karl Sypniewski, Sohn des verſtorbenen 
Kommerzienrathes in Poſen, 1414 Jahr alt, Schüler der g. Klaſſe, wegen Bethelligung beim 
Iweikampfe ald Kartellant und Sekundant. Der letzte, Felix Malder, Sohn des Lehrers aus 
Wongrowiec, 15 Jahr alt, Schüler der 4. Klaſſe, wegen Betheiligung als Sekundant. Der 
te Brodnſcki lebte mit feinem Mitſchüler, dem 13jährigen Anſelmus Ziemkowiez, im 


Angella 
a reundſchaftsverhältniſſe und verſprach demſelben, ihn zu den Weihnachtsfeiertagen im 
{ and zu nehmen, welches er jedoch nicht ‚erfüllte, ferner hat er 


vorigen Jahre mit ſich aufs 
demſelben das für einen geliehenen Sattel verauslagte Geld nicht zurückerſtattet, woher es 
zwiſchen Beiden zu herben Streitigkeiten kam, in welchen Ziemkowicz wahrſcheinlich die Eltern 
des Brodnicki mag mit berührt haben. Der Letztere glaubte, er mühe feine Ehre rächen, und 
forderte fomit den Ziemkowicz zum Zweikampfe, welchen jener auch annahm. Sypnieweki ſollte 
hierzu die Waffen beforgen. Am 12. Januar l. J. Vormittags 11 Uhr ſollten ſte ſich auf der 
Wieſe, welche an dem Wege zum Eichwäldchen belegen iſt, geſtellen. Ziemkowiez nahm zu 
einem Sekundanten den Malder, und wartete mit dieſem ſchon auf Brodnidi und Sypniewoki. 
reichte jedem Duellanten ein mit Poſten geladenes Piſtol. Ziemkowiez hatte den erſten Schuß, 
ſehlte Ind, daſſelbe auch Brodnidi.. Von den Sekundanten wurden hierauf die Piſtolen aufs 
Neue geladen und eine Diftance von nur vier Schritten abgemeſſen. Abermals fehlten Beide. 
Mit 15 Beharrlichkeit, wie ſie in einem andern Falle wäre lobenswerth geweſen, nahmen ſich 
beide Duellirende vor, ſich noch ferner zu ſchießen, indem fie erklärten, es müſſe Blut fließen. 
Da es an Pulver fehlte, fo gingen Brobnidi und Sypniewski in die Stadt zu dem Mitan⸗ 
gellagten Raczynski, von dem ſie das gewünſchte Pulver erbielten. Angelangt auf dem Kampf 
platze, wurde die Diſtance auf 6 Schritte ausgeſteckt. Ziemkowicz ſchoß und fehlte, aber die 
Kugel des Brodnidi traf ihn tödilich in bie linke Seite, in Folge defien er fiel. Man brachte 

woſelbſt er den folgenden Tag ſtarb. Auf Befragen des Präſt⸗ 
denten erklärt ſich Malder für ſchüldig, die Andern erklären ſich hingegen für nicht ſchuldig, 
wenngleich ſie den angeführten Thatbeſtand zugeſtehen, was auch der Iljährige Gymnaflaft 
Maximilian Kunkel als Zeuge bekundet. Brodnickt leugnet, als hätte er beim letzten Schuß 
ezielt, vielmehr während des Schießens das Geſicht abgewendet. Ziemkowiez hat vor feinem 
Lede ledoch anders ausgeſage, was auch der Zeage Kunkel beſtätigt. Desgleichen behauptet 
Brodnickt, daß nicht er, e Ziemkowicz verlangt hahe, Blut zu ſehen; dle Sekundanten 
bezeugen hingegen, daß Beide erbittert waren. Sypnieweki beſagt, daß er nach jedesmaligem 
Abfeuern zur Sühne gerathen habe, die Kämpfenden entgegneten jedoch, daß fie ſelbſt ohne 
Beilein. don Sekundanten ſich ſchleßen würden. In Bezug auf Brodnick erwähnte noch der 
gu t, daß 5 ſchon auch früher auf dem Gymnaſtum zu Liſſa feinen Mitſchüler 

um nger m 

Vertheldigungen ſprachen die Geſchworenen über Brodnidi ſchuld ig, über Raczynski nicht 
ſchuldig, über Syputewski ſchuldig, jedoch iſt es dargethan, daß er ſich aus allen Kräften be» 
müht babe, den Zweikampf zu ſchlichten. Da jedoch nach dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche 


nur Brodnickt allein zu 18monatlicher Einſchließung und Koſtentragung verurtheilt. — Bei 
der im Laufe d. M. zu Gneſen eröffneten Schwurgerichtsſitzung wurde auch ein Fall aus der 
letzten Revolutionszeit her verhandelt, nämlich gegen den Gutsbeſizer Wladislaus Kosckelsti, 
wegen Betbeiligung am Auſſtande im Jahre 1848. Derſelbe ſoll, wie die Zeugen bekundel 
baden, nach Inowraclaw in die ‚Kaleenen, welche damals die Bürgerwehr beſetzt hatte, gefom- 
men jein und die Beſatzung zur Niederlegung der Waffen und Uebergabe der Kaſernen, unter der An⸗ 
drohüng aufgefordert haben, daß er ſonſt am folgenden Tage mit 6000 Senfenmännern erſcheinen 
und die Uebergabe erzwingen werde. Ferner iſt derfelbe angeſchuldigt, daß er aus feinem Dorfe 
ein polniſches Heer geſammelt und eingehbt babe, und als ſpäter dieſe Leute ſich ge dem in 
Trzemeszuo verſammelten Haupfkorps zugeſchlagen Hasen, übernahm er das Kommando 
der Kavallerie und hatte Antheil an dem Gefechte, welches die Polen am 10. April 
1848 gegen die angerückten könkglichen Truppen ‚geführt haben, Ein Brlef des Ange⸗ 
klagten au den Major von Wihleben beſtätigf dieſe Beſhelngung. — Der gegen⸗ 
wärtige Aufenthalt des Augeklagten if uubekannt, da derſelbe, obgleich durch Edik⸗ 


ſverurtheilt. — 


der Belang der Ausfuhr auf 16,125,000 Thlr. 


Milch lieferte und um 0,05 Kilogr. täglich an Gewicht verlor. 


t einem Meſſer in den Rücken geſtoßen habe. Nach den ſtattgefundenen ſch 


tal-Citatlon vorgeladen, im Termine nicht erſchlen. Der Gerichtshof hat fomit ohne Mitwirkun 
der Geſchworenen auf Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft in ep und — 
eig ee mit . Bag der Amneſtie⸗Ordre vom 9. Oktober 1848 für Betheiligung 
beim Aufftande — Suspenſation vom Lieutenant des 1. Landwehr-Aufgebots und Koſtentragung 
‚Ein zweiter Unterſuchungsſall aus derſelben Zeit wurde vor dem Schwurgerichte 
in Oſtrowo geführt. Der Lehrer Theodor Ciechowski war gleichfalls der Betheiligung beim 
Aufftande im Jahre 1848 angeklagt. Derſelbe ſoll, mit einer Flinte und einer rothen Lanze 
bewaffnet, mit den Senſenmännern in Rosmin vereinigt am Oſterſonnabende die nach der Stadt 
gekommenen preußiſchen Fouriere angefallen und auf dieſelben geſchoſſen haben. Die Belaftungs- 
zeugen wollten mit Sicherheit den ngeklagten, welcher 15 Zoll groß iſt, unter den Angreiſern 
erkannt haben, Der Angeklagte trat ſedoch den Alibi. Beweis an, wonach die Geſchwornen das 
„Nichtſchuldig“ erklärten und der Gerichtshof ſomit denſelben freigeſprochen hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Preußens landwirthſchaftliche Produktion.] Nach einer Veranſchlagung 
des Herrn von dengerke, welche in der neueſten Nummer der trefflich redigirten 
„Deutschen Gewerbezeitung“ enth iſt, produzirt der preußiſche Staat jährlich im 
Durchſchnitte: 42 


19,595,000 Schffl. Weizen im Werthe von 40,496,333 Thie. 
64,108,000 „ Roggen, „ „ 91,888,133 „ 
19,200,000 . Gerſte „ „. „ 20,480,000 „ 

7 ang de Pr Hafer 5 „ 7 58,136,333 ei 
7,500,000 „ Hirſe, Erbſen, Bohnen, 


BL, Wicken, Linſen u. ſ. w. 11,250,000 „ 
mithin 186,233,000 Saft. Getreide im Werthe von 222,250,790 Thlr. 
hierzu 230,500,000 „ Kartoffeln „, 121,550,000 ; 

im Ganzen 466,733, 000 Schffl. Getreide und Kartoffeln 345,800,700 Thlr. 
Der rg Ausfuhr Preußens beträgt nach Herrn v. Lengerke: 

5,000,000 Schffl. Weizen im Werthe von 10,333,333 Thlt. 


— 


[7 7. 


2,00 % „ Roggen 0,333,333 
ee, {u 5 Moe en 
500,000 „ Hafer. m „ 383,333 „ 
800,000 „ anderes Getreide 1 1.200.000 * 


im Ganzen 9,100,000 Schffi. Getreide aller Art i. W. v. 18,030,600 Thie. 

Nach Schätzungen des geh. Raths Schubert in Königsberg berechnet ſich der durch⸗ 
schnittliche Geldwerth der landwirthſchaftlichen Produktion auf 304,004, Thlr. und 

[Verwendung der Milchkühe als Zugvieh.] Nach der „Agronomiſchen 
Zeitung“ haben Verſuche behufs Beantwortung der Frage, od und in wie weit die Ver⸗ 
wendung der Milchkühe in der Landwirthſchaft als Zugvieh vortheilhaft feit. — zu dem 
Neſultate geführt, daß es bei Landgütern, namentlich den kleinen, welche Zugpferde und 
Ochſen nicht unterhalten können, vortheilhaft eeſcheine, die Milchkühe mäßig arbeiten zu 
laſſen, da fie von allen Thieren die Arbeit zum geringſten Preiſe tiefern. — Die Ver⸗ 
ſuche ſtellten nämlich heraus, daß, während die unbeſchäftigte Kuh täglich 5,48 Litres 
Milch gab und um 0,15 Kilogr. an Gewicht zunahm, die Arbeitskuh nur 5.13 Litres 
} Wenn nun die Ein: 
buße an Milch und der Verluſt am Gewicht veranſchlagt würde, fo ſtellten ſich die 
Koſten des Arbeitstages einer Kuh ungefahr auf 3 Sgr. 2% Pf. Ließ man dagegen 
den Fleiſchverluſt underückſichtigt, fo, berechnete ſich die Verminderung im Milchertrage 
auf 6,39 Prozent, ſo daß, wenn die unbeſchäftigte Kuh täglich 5 Sgr. für Milch ein⸗ 
bringt, die Arbeitskuh nur 4 Sgr. 8,16 Pf. für Milch abwirft. In dieſem Falle 
würde der Arbeitstag nur 5 ¼ Pf. koſten. . 5 


»Bresla tt Das Wetter blei 
u, 30. Jult. roduktenmarkt.] etter bleibt fort für die 
günſtig und find die warmen dar ganz dazu geeignet, alles Geſchniltene ſchnell und A; 
unterzubringen. Das Ergebnip der diesjährigen Ernte im Körnerertrage haben wir bis jetzt 
noch nicht erfahren können, doch wird es wohl keineswegs, kleine Striche ausgenommen, die 


Hani des Landmanns unbeftiedigt laſſen. 
Die Muthloſigkelt, die ſich in unſerm Verkehr eingeſchlichen, iſt anhaltend und iſt es wohl 
Es iſt auch nicht ein Artikel, in dem 


möglich, daß es vor AR un ler an 
man den regen Geſchäftsgang bemerken könnte. Rapo, worin es vorige Woche ziemli 
muß jetzt auch eine Klein! keit billiger erlaſſen werden, wollen Abgeber, mit ir ä —— a 
Bun At 820 Abel 1 feen aber kaum bemerkbar. 5 
galt weißer Weizen 56 - 62 Sgr., gelber 55— 7 

30—32 he und Sat 2 Sgr. l 55-61 Sgr., Roggen 37-42 Sgr., Gerſie 

Kleeſaaten waren heut weniger angetragen u 8 A älte d u 
zu Stande. Es bedingt rothe 7—10% Thlr. — weiße 911, A on Belang hierin 
Ae ee 00 olle Naß 06 „Das an den Markt kommt, Käufer findet, doch etwas 

. — he 
RRUBBL auf 10% Thle. gehalten Sgr. Rübfen 68-72 Gar. 
Spiritus 74, Thlr. Br. 
Zink loco a 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 


0 „ Bekanntmachung. 8 
Die elektro⸗magnetiſche Telegraphen⸗Linie von Stettin noch Swinemünde — 


13,1 Meilen lang — wird, vom 1. Auguſt d. ab, zur Beförderung von Privatdepe⸗ 
en, unter den in den Beſtimmungen über den telegraphiſchen Verkehr vom 26. Sep⸗ 
tember 1850 feſtgeſetzten Bedingungen, eröffnet. 5 f 

Dieſe Beſtimmungen nebſt Meilenzeiger und Tarif ſind durch den Buchhandel, 
nöthigenfals auch durch die Telegraphen⸗Statlonen, zu beziehen. N x 

Berlin, den 29. Juli 1851. 

Königliche Telegraphen⸗Direktion. In Vertretung: Gottbrecht. 

Allgemeine Versammlung, des kaufmänniſchen Vereins, 

1466] 55 e 31. Si Abends 8 Uhr im Cal restaurant. 


Sehr fein gearbeitete Thermometer, 
ſowohl zum Baden, als im Auch und n am Fenſter zu hängen, in 
Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


pro Stück 15 Sgt.: 
Schweidnitzerſtraße Ne. 46, par terre: \ 


Gebr. 


1464] 


— 


1257 


Zweite Beilage zu „ 210 der Breslauer Zeitung. 
Donnerstag, den 31. Juli 1851. f 


978) Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren, ſich, lieben Verwandten 
und Freunden, ftatt jeder beſonderen 

eldung, anzuzeigen: 

Oswald Fiſcher, Kantor. 
Minna Fiſcher, geb. Krauſe. 


984) Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eduard Cauer, Dr. phil. 
Marie Cauer, geb. Streicher. 
Stettin, den 26. Juli 1851. 


Lag „Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute allhier vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Warmbrunn, den 29. Juli 1851. 
Eduard Stiegler auf Sobotka, 
Hauptmann a. D. 
Louiſe Stiegler, geb. v. Suchodolska. 


1462] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Gottwald, von einem gejun- 
den Knaben glücklich entbunden. 


„Juli 1851. 
e Ierauf e, Kreisrichter. 
1001) Entbindungs⸗Anzeige. 


Di n Abend 10% Uhr glücklich erfolgte 
GN meines geliebten Weibes Roſalie, 
geb. Schobert, von einem kräftigen Knaben 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an. 

Ujeſt, den 29. Juli 1851. 

Heinrich Hannig, Kaufmann. 


[9855] Entbindungs⸗Anzeige. : 

Am 28. d. Mts. wurde meine geliebte Frau 
Jenny, geb. Hegel, zwar äußerft ſchwer doch 
glücklich von einem geſunden Mädchen entbun⸗ 
den. Dies meinen Verwandten und Freunden 
an Stelle jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 30. Juli 1851. > 

. J. Pläſchke. 


[987] Todes +» Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
die ſchmerzliche Anzeige, daß unſer heißgeliebtes, 
einziges Kind, unſer hoffnungsvoller Eugen, 
uns geſtern in Salzbrunn durch dds Scharlach⸗ 
Fieber entriſſen worden iſt. 

Breslau, den 30. Juli 1851. 

Rotermund und Frau. 


[469] Todes-Anzeige. 


Das gestern Abend um halb 10 Uhr 
nach längeren Leiden erfolgle Ableben 
meines Mannes und unseres Schwieger- 
sohnes, des Baumeisters 


Ernst Gotthilf Gewiese, 
beehren wir uns hierdurch, um gütige 
Theilnahme bittend, ganz ergebenst an- 
zuzeigen. ‘ 

Glogau, den 29. Juli 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
[463] 18 e 10 
m feſten Glauben an feinen Herrn und Hei 
— Au am 26. Juli Abends gegen 9 
Uhr unſer theurer, unvergeßlicher Gatte, Bru- 
der, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 
evangeliſch-lutheriſche Paſtor, Herr Dr. Johann 
enſamin Trautmann — in Bad Landeck, 
wohin er mit ſeiner heißgeliebten Frau Marie, 
geb. Alberti, zum Gebrauch der Kur gegan⸗ 
en war; nach Gottes unerſorſchlichem Rath. 
luß aber erkrankte er daſelbſt bald, und ging 
am 21. Tage — einem nervöſen Fieber na 
beweren Leiden erliegend, — ſanſt in feine 
mmliſche Ruhe ein. 5 
m Namen der tief Trauernden widmet den 
ern then Freunden und Bekannten des ſeelig 
Norbenen dieſe Anzeige: 1 
Wald. W. Alberti, als Schwiegervater. 
Mdendurg, den 27. Juli 1851. 


1 Todes⸗ Anzeige. i 
Folge dhe Nachmittag 3% Uhr entſchlief ſanſt in 
licher Erſch ark rheumatiſchen Fiebers und gäng. 
geliebte, wopfung, im 83. Jahre unſere innigſt 
Urgroßmugchverehrte Mutter, Großmutter und 
Friedrich“ Ba 8 2 eb. 
nte + we des chirurgiſchen Infırus 
. jr und Bandagiſt Knöfel. Dieß 
att jeder besen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilng —— Meldung an und bitten 


Friederike &; 
= ife 1 kues der ö als Töchter, 
zugleich im Namen der pi 
und e nierlaffenen Enkel 


[980] Tode ee 5 
In tiefſter Trauer zeigen wir in Abweſenheit 
unſerer Geſchwiſter den geſtern Abend um 7 
Uhr plötzlich erfolgten Tod unſerer innig ge⸗ 
liebten Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der 
verwitt. Polizeidirektor Frank, im Alter von 
79 Jahren und 3 Monaten, allen Verwandten 
und Freunden hiermit an. 
Breslau, den 30. Juli 1851. 1 
Auguſte v. Kleiſt, 
Wilh. v. Kleiſt, 
Martha v. Kleiſt. 


Theater⸗Repertolre. 
Donnerstag den 31. Juli. 25ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Konzert auf dem Holz⸗ und Stroh: 

Inſtrument von der 10 jährigen Leona 

Azimka aus Warſchau. — Hierzu: „Der 

Vetter.“ Kufipiel in 3 Akten von Rode⸗ 

rich Benedir. — Nach dem erſten Akte: 

1) Ouverture zur Oper „Die Stumme von 

Portici“ von Auber. 2) Variationen über 

ein ungariſches Thema von W. Rzimka. — 

Nach dem zweiten Akte: 3) Ouverture zur 

Oper „Norma“ von Bellini. — Zum Schluß: 

4) Variationen von Beriot. Sämmtliche 

Piecen vorgetragen von Leona Rzimka. 
Freitag den 1. Auguſt. Bei aufgehobenem 

Abonnement und erhöhten Preiſen. 

Benefiz und letzte Gaſtvorſtellung 

des Fräuleins Johanna e 

„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 

Akten, Muſik von Bellini. Norma, 

Frln. Johanna Wagner, k. preuß. Hof⸗ 

Opernſängerin. Adalgiſa, Frln. Emma 

Babnigg. Sever, Herr Reer, herzogl. 

nenen er zu Koburg, als Gaſt. 

Da ein großer Theil der. Bons zum dritten 
Abonnement bereits eingegangen iſt, ſo wird 
noch eine feſtgeſetzte Anzahl Fete Don⸗ 
nerstag den 31. Juli und morgen 
Freitag den 1. Auguſt d. J. ver⸗ 
kauft werden. 

Dieſe Bons für je 2 Thaler im Werthe 
von 3 Thalern ſind für die übrigen Vor⸗ 
ſtellungen des dritten Abonnements von 70 
Vorſtellungen gültig. 

[465] Soeben iſt in Goedſche's Muflkalien- 
Verlag in Leipzig und Meißen erſchienen 
und in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Hirt, 
ſowie in allen andern Buch- und Muſtkalien⸗ 
Handlungen daſelbſt und in Schleſien ꝛc. zu 


Pianoforte⸗Schule. 


Der erſte Lehrmeiſter im 
Pianoforte Spiel. 

Eine theoretiſch⸗praktiſche Klavier⸗ oder 
Pianoforte-Schule zur ſchnellen und leich⸗ 
ten Erlernung des Pianofortes für die aller⸗ 
erſten Anfänger, nach einer neuen und zweck⸗ 
mäßigen Methode bearbeitet von W. Ad. 
Müller. Fünfte Auflage in 4 Bändchen, 
jedes 20 Sgr. . 

Die neue zweckmäßige und praktiſche Methode 
des Verfaſſers, die Lernenden auf leichte und 
angenehme Weiſe ſchnell und ſicher zum 
Ziele zu führen, hat dem Werke eine fo allge⸗ 
meine Verbreitung in und außerhalb Deut . 
land verſchafft, daß es bereits einer fünften 
Auflage bedurfte, 

Deſſen 


der muſikaliſche Hausfreund, 


oder der hausfreundliche Muſikus. 
Eine Sammlung gefälliger Muſikſtücke, theils 
zwei⸗, theils vierhändig, zur Beluſtigung am 

Fortepiano. 2 Hefte, jedes 21 Sgr. 


Ein Rittergut 


in guter Bodenlage, im Preſſe zu 60 bis 
80,000 Rtl., wird zu kaufen geſucht, doch muß 
außer einer verhältnißmäßigen Baarzahlung 
auch ein in ſchönſter Lage Dresdens 10 DUB 
baus im und herrſchaftlich eingerichtetes Wohn. 
aus im reelen Werthe von 40,000 Rtl. mit 
angenommen werden. 
arauf Reflektirende (nicht Unterhändler) 
wollen 90 . Offerten, reſp. Anſchläge unter 
Chiffre: C. R. Nr. 22 poste restante Dresden 
eſälligſt einſenden, 
ſoſort erfolgen ſoll. 


770) Eine Erzieherin, die müffkaliſch if 
Ale Beratö ein Engagement —. N 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 16. 


worauf die Unterhandlung 
[430] 


h Be, kannt mach un g. 
Niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn. 


Von den im Laufe des 2ten Quartals d. J. im Bereiche der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 


[473] 


bahn gefundenen Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei unſeren Bahnbofs⸗Inſpektionen 


zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Einfiht aus. Etwaige Eigenthums⸗An⸗ 
prüche an dieſe Sachen ſind innerhalb 4 Wochen bei uns geltend zu machen, & ſolche nach 
Ablauf dieſer Friſt öfſentlich verkauft, und alle ſpäteren Anſprüche lediglich an die Auktions 
loſung verwieſen werden müſſen. Berlin, den 25. Juli 1851. 

Königl. Verwaltung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn. 


Schießwerder. — Großes Garten⸗Feſt, 


arrangirt von dem Breslauer Schützen Korps. 


Sonnabend den 2. Auguſt. Anfang 3 Uhr. Einlaß 2 Uhr. 
% „Der Reinertrag ift zu Gunſten des Saal-Baues beſtimmt. 
Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 2% Sgr., für Kinder 1 Sgr. 
Mehrbeträge werden mit Dank angenommen. 
Bli.illets find bis Sonnabend Mittag 12 Uhr zu haben bei den Herren: Seifenſieder⸗Mſir. 
Bimmer, Schweidnitzerſtr. 14; Kauſm. Jakob, Oblauerſtr. 70; Glaſer⸗Mſtr. Strack, Al 
brechtsſtr. 42; Graveur Reichardt, Riemerzeile 20; Pſefferküchler Hipauf, Oderſtr. 28; 
ee n, Nikolaiſtr. 73; Seiſenſieder⸗Mſtr. Reichel, Reuſcheſtr. 79; Kfm. Stetter, 
arlsſtr. 20. 

Programm. 1) Doppel-Konzert der beiden Muſikchöre des hochlöbl. 19. Infant.⸗Regt. 
und 1. Küraſſier⸗Regiments. 2) Stangenklettern mit Prämien, 3) Sackhüpfen mit Prämien, 
beides unter Leitung der Turnlehrer Herren Rödelius und Hennig. 4) Karouſſel für Kinder. 
5) Tanz im Freien bei brillanter Beleuchtung. 6) Große Illumingtion. 7) Großes Feuerwerk. 
— Bei ungünſtiger Witterung wird das Feſt verſchoben und das Nähere durch die Zeitungen 
bekannt gemacht werden. i 
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Ei Gutverkaufs⸗ Offerte. dae 


0 

8 
2 Ein ſchönes und angenehmes Rittergut von 800 Morgen gutem Areal in Nieder⸗ 

3% Ihlefiend guter und ſchöner Gegend gelegen, eine halbe Stunde von einer ſehr frequenten 
A Kreisſtadt und der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn entfernt, iſt an ernſtliche Selbſt⸗ 
5 känfer (nicht Unterhändler) für einen reelen Werth unter günſtigen Bedingungen mit 
voller und ſchöner Ernte ſofort zu verkaufen. f ) 
Das Gut hat ein ſchönes maffives Schloß mit vielen Iehr bequemen Lokalien, mit & 
Gartenanlagen und fließendem Waller umgeben; die Wirthſchaftsgebäude, ſowie eine ſchöne B 
roße Brauerei, find ganz neu, maſſiv und ſehr dauerhaft erbaut. Die Lage des Ackers 

ſowie die des Gehöſtes iſt ſchön und gut arrondtrt. er Acker iſt durchgehend gleich gut 
2 und ſicher und in guter Kultur und Düngung. Das Inventarium iſt ganz komplett und 
im beſten Zuſtande. Abgaben und Laſten ſind in keiner Beziehung zu leiſten, auch ſind 
Er die Verhältniſſe mit den Dorfeinſaſſen ſeit 22 Jahren völlig ſeparirt, ſeit welcher Zeit 
A auch das Gut ſich in den Händen des gegenwärtigen Beſitzers befindet. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligſt in portofreien Briefen, wegen näheren 37 wünſchenden 
Mittheilungen an den Kaufmann Herrn Louis Seyberlich in Breslau, Ring 
A Nr. 54, wenden. 
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F Pfein 4 REITER ETIHIETENTT 
Mein großes Fußtapeten⸗, Wachstuch⸗ 
5 und Rouleaux⸗Lager i 
I iſt wieder in den neueſten Muſtern reichhaltig ſortirt, daher ich ſolches einer ge⸗ A 
J neigten Beachtung empfehle. 8 
5 Louis Lohnſtein, 


rr 


[997] 


NN 


Breslau. . 
3 Blücherplatz Nr. 14, neben 


71000 Eine durch gute Waſſerkraft betriebene frequente Oelfabrik, in einem 
der ſchöͤnſten Theile des Rieſengebirges gelegen, ſowie zu dieſer Beſitzung gehö⸗ 
tige 50 Scheffel Breslauer Maaß beſten Ackers inkluſive 5 Scheffel Wieſenland und 
circa 20 Scheffel Bresl. Maaß Buſch nebſt zur Ackerwirthſchaft nöthigem lebenden und 
todten Inventarium ſind veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Kaufmann C. Weinmann 
zu Hirſchberg. 


KR 


Herren⸗Chemiſets und Halskragen, 
neueſter Façon, empfiehlt ſauber gearbeitet, zu den billigſten Preiſen die 
[436] Weiß⸗Waaren⸗Handlung Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 
Durch frifche Zufendungen iſt unſer Lager feiner weißer Stickereien, als: Kra⸗ 
en, Ebemiſfets, Aermel ꝛc., Gardinen, Bettdecken, abgepaßter 
nterröcke und aller weiß⸗baumwollenen Stoffe auf's Vollſtändigſte aſſortirt. 
1437 Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 


„Chriſt. Fried. Gottſchalts Weinhandlung, 


n N King Nr. 2, und Nikolaiſtraße Nr. 80, s 
empfiehlt ihr Lager reeler Weine von den beliebteften Jahrgängen, einer geneigten Beachtung. 
[979] 


Die 2te Etage Karlsſtraße Nr. 17 


“if zu vermiethen. Näheres bei S. Auerbach, Karleſtraße Nr. 11. 
Schwarze und weiße Tüll : Zäckchen und Mantillen empfehlen in 


größter Auswahl: 
Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 


438] 
Für Spekulanten. | be Eine Freiſtelle 
zu Cawallen iſt unter billigen Bedingungen 


Höchſt billige Erreichung einer Geſchäftsan⸗ 
5 wegen Abweſenheit des Beſitzers zu verkaufen 
e en ganz. den ab Pr zu verpachten. Das Nähere zu erfragt 


ohne alle Konkurrenz iſt, auch mehr, als ge⸗ 17 > 
wöhnliche Dankbarkeit erwarten läßt, weiſet 5 b 2 Sen e 
560 


o Groß⸗Scholtgau 
[981] Sof. Gottwald, eig Auf dem Dominto Groß Schöne 


ſind 80 Stück Maſtſchafe, 2 aſt 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 38. und 2 Ochſen zu verkaufen. 


[457] Bekanntmachung. 

Im Wege der Exekution ſollen die Holzbe⸗ 
ſtändenachbenannter Walt pargellen ech 
nämlich der 25 Eichen auf dem Damme nach 
S des Roßgartens mit Ausſchluß des 
Schäferzaͤunels, des Popelwaldes mit Ausſchluß 
des ſog. großen und kleinen Stritts und die des 

interwaldes, und zwar an Ober, Unter» und 

tockholz, ſowie die Beſtände an Lagerholz im 
dortigen Maag und im Breslauer Holzhofe 
beim Holzhändler Pot meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Die Waldparzellen 
{md theils mit Eichen, Rüſtern und Eschen, 

eißbuchen, Birken und Erlen, theils mit Lin⸗ 
den, Aspen und Weiden, ſowie mit Kiefern be⸗ 
ſtanden, und der Taxwerth der darauf befindli⸗ 
chen Hölzer iſt auf Höhe von 17,259 Thlr. 10 
Se feftgeftellt worden, Wo ben der des Lager⸗ 
holzes nur 145 Thlr. 22 Sgr. beträgt. Die 
näheren Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf erfolgen ſoll, ſowie die Taxe der Holzbe⸗ 
ſtände können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch wird der Adminiſtrator, Hr. In⸗ 
geist Thielſch in Schwoitſch, darüber nähere 

uskunft ertheilen. 

Zum öffentlichen Verkaufe iſt ein Bietungs⸗ 
termin am Orte Schwoitſch auf 

den 6 September e. Nachm. 3 Uhr 
vor unſerem Kommiſſarius, dem Herrn Kreis⸗ 
richter Klingberg, anberaumt worden, zu wel» 
chem Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Breslau, den 22. Juli 1851. a 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


i Verpachtung. 
Zufolge Kommunalbeſchluſſes ſollen die im 
biefigen neuen Theatergebäude für eine Mes 
eg und Konditorei nebſt Wohnung 
eſtimmten Räume und dazu gehörigen Inven⸗ 
tarienſtücke, und die aus dem Betriebe der Re⸗ 
ſtauration und Konditorei zu ziehenden Nutzun⸗ 
en, im Wege der Sabmiſſton, jedoch mit Vor⸗ 
ehalt der Senepmigung und Auswahl des 
ächters vom 1. Oktober 1851 ab auf drei 
fue verpachtet werden. Es werden daher 
autionsfähige Pachtluſtige aufgefordert, die 
Zeichnungen der zu verpachtenden Lokalien und 
die Bedingungen, unter welchen die Verpachtung 
erfolgen ſoll, in unſerer Regiſtratur während 
der Geſchäftsſtunden einzuſehen, und ihre dieß⸗ 
fälligen Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Submiſſion au 
die Pacht der Theater - Neftauration 
ſpäteſtens bis zum 9. Auguſt d. J. in unſe⸗ 
rer Regiſtratur abzugeben. 

Die Sröffnung der Offerten wird am 11ten 
Auguſt d. 3. erfolgen, und demnächſt der wei⸗ 
tere Beſchluß über die Annahme der Offerten, 
an welche deren Abgeber nach Eröffnung der⸗ 
ſelben noch 14 = gebunden bleibt, ſofort 
veranlaßt werden ſoll. 

Görlitz, den 22. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. 


459] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 5 

Das Berger'ſche Freigut Nr. 33 zu Hartha, 

abgeſchätzt auf 6828 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. zu⸗ 

folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
en in unſerem III. Bureau einzuſenden Taxe 

fol am 3. September 1851, 

5 Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lauban, am 2. Januar 1851. 


[451] Bekanntmachung. 

Wir haben die Flachs⸗Bereitungs⸗Anſtalt in 
Patſchkey bei Bernſtadt in Schleſten an den kö⸗ 
nigl. Kommerzienrath Herrn Auguſt Will⸗ 
mann und den Generalpächter Herrn Con⸗ 
rad Weber verkauft, und ſetzen das bethei⸗ 
ligte Publikum hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß, daß am 16. d. Mts., an welchem 
Tage die Herren Willmann u. Weber die 
Aaſtalt zum Betriebe für eigene W über» 
nommen haben, die von uns den bisherigen 
Geſchäftsführern derſelben, den Herren Traut ⸗ 
wein und Kärber ertheilte Vollmacht er⸗ 


loſchen iſt. 

Berlin, den 26. Juli 1851. Ip 
General⸗Direktion der N 
Bloch. entzel. 

An vorſtehende Bekanntmachung der General⸗ 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin 


[434] 


Bezug nehmend, werden wir das Geſchäft 
per, e ee ſowohl durch Kalt⸗ 
a 


arm-Waffer-Röfte fortiegen, und fo zus 
bereitete Flächſe zum Werken! en, ale — 
Bedarf unferer eigenen mechaniſchen Flachsſpin⸗ 
nerei werden wir aber auch, außer rohen 
Stengelflächſen, gut gerbſtete Flaͤchſe 
ankaufen. Die Herren Apen alaenien wol ⸗ 
85 uns daher ela von Flächſen beider 
ualitäten zugehen laſſen. 

Flachsbereitünge⸗Auſtalt in Patſchkey bei Bern. 
ſtadt i. Schl. den 26. Juli 1851, 
Willmann & Weber. 
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[953] 


Zur Leitung einer Runkel - Rüben - Zucker + Fabrik 


im Königreich Polen ift ein Meiſter nöthig, und kann ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober. Salzbrunn. 
werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen ag vertilgt durch den India⸗ 


5 Extrakt, ein vollftändig bewährtes, aus dem Orient ſtammendes Mittel, welches eben 
ommer pro en ſo leicht anzuwenden, als reinlich und auch für den zarteſten Teint unſchädlich iſt. Das 
Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Thlr. preuß. und iſt einzig zu beziehen von 

D Janſen, Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 


r. Ferd. 


dieſem India⸗Extrakt befindet ſich in Breslau bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42. 


[931] Auktion. Freitag den 1. Auguſt, 
früh von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr an, 
ſoll Ohlauerſtraße Nr. 74 der Nachlaß eines 
Klemptnergeſchäfts, beſtehend in Blech-, Meſſing -, 
Neuſtlber und lackirten Waaren, vollſtändigem 
Werkzeug und einem großen Schauſchrank öffent- 
lich verſteigert werden. 
Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Liebich's Garten. 


Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Fantaſte von Mozart, für Orcheſter arrangirt 
von Seyfried. 
Ouvertüre z. Oper: Anacreon von Cherubini. 
474] Anfang 3½ Uhr. 


Hartmann's Garten. 


Heute Donnerſtag großes Nachmittags⸗ 
und N der Philharmo- 
nie, unter Direktion des Herrn Göbel. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 2% Sgr., 

[994] Damen 1 Sgr. 


[461] Drei Prima-Wechſel (2 a 30 Rtl., 1 à 
40 Rtl.) von dem Herrn E. W. Hering in 
Raudten, auf Herrn Guſtav Gieſel in Mi⸗ 
litſch gezogen, ſind auf der Poſt von Militſch 
nach Raudten verloren gegangen, vor deren An⸗ 
kauf hierdurch gewarnt wird. 

Guſtav Gieſel. 


be! 1000 Rthlr. 


ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein 
hieſiges Grundſtück ſofort zu vergeben. Das 
Nähere bei 

Hoffmann, Ketzerberg Nr. 28. 


989 7 - 
se! Heiraths⸗Geſuch. 
Ein nicht unbemittelter Mann in den 30er 
Jahren, ſucht auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
falls 5 Mädchen oder Wittfrauen, die eben⸗ 
alls 5 bis 6000 Thlr. Vermögen beſitzen und 
ſich einem rechtlichen Manne anvertrauen wollen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe unter A. B. poste 
restante franco Breslau abzugeben. 


[454] Einem Agenten, welcher die 
in der Provinz Schlesien befindlichen Zucker- 
fabriken regelmässig besucht, könnte der Ver- 
kauf eines gangbaren Artikels 
gegen Provision übertragen werden. Reflek- 
tirende werden ersucht, ihre Anerbietungen 
unter der Bezeichnung A. Z. poste restante 
Voerde beiElberfeld franco einzureichen. 


[400) Ein Tuchſcheer⸗Gehülfe, welcher 
ründlihe Kenntniſſe in der Scheererei von 
üchern beſitzt, fo wie die Inſtandhaltung der 
Scheer⸗Cylinder verſteht, kann ein Unterkommen 
in einer Tuchfabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die Herren Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 


3] Ber Bedarf von Trauer⸗Waa⸗ 
ren empfehle ich mein gut aſſortirtes La⸗ 
ger von 
chwarzen feinen Thibets, 
chwarzen feinen Twillts, 

—— — feinen Camlotts, 
warzen dauerhaften Seidenſtoffen, 


1 
ſchwarzen wollenen und ſeidenen Um⸗ 
ſchlage Tüchern in der beliebigen 
Größe, auch 
Trauer⸗Kattune und Kattun Tücher, 
wu feften, jedoch außerordentlich bil⸗ 
igen Preiſen. 
Louis Schleſinger, 


Ring und Blücherplatz⸗ Ecke 


ls) Fliegenwaſſer, 
nach ärztlicher Prüfung dem Menſchen unſchäd⸗ 
lich, die Fliegen ſchnell tödtend. 
Die Flaſche 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauer raße Nr. 21. 


] Das Dominium Ober ⸗Wangten bei 


991 
ae, verkauft 14 fette Ochſen, 8 fette 


ühe, 4 
os dette Schweine und 150 ſehr 


fe 


[993] Ein Handlungs Diener (Ipricht fertig 
polniſch) im Spezerei⸗Geſchäft gebildet, wünſcht 


bald, auch auswärtig, eine Stellung, durch 


Joſ. Delavigne, Breiteſtreße Nr. 12. 


ae Neue Erfindung. 
Saponine! 


mit welcher Jedermann weiße und kouleurte 
Glacee⸗Handſchuh leicht reinigen kann, ohne 
der Farbe zu ſchaden, oder dieselbe zu verän⸗ 
dern, wobei beſonders das Einlaufen und Hart⸗ 
werden des Lederg vermieden wird, welches den · 
felben beim gewöhnlichen Waſchen fo ſehr nach⸗ 
theilig iſt und le gewöhnlich hart und unbrauch⸗ 
bar macht. Mit der Saponine reinigt man auch 
ſeidene und baumwollene Handſchuße. Glacee⸗ 
Handſchuhe werden ohne d naß zu ma 
chen, durch die Saponine den Neuen gleich. 
Preis: die Porzellan Doſe 12 Sgr. nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung. Depot bei 


Eduard Gross, 
am Neumarkt Nr. 42. 


561] Verpachtung. Die Brauerei, Bren⸗ 
ale 195 Gaſtwirthſchaft a Groß- Schottgau 
und die Schänke zu Klein⸗Schottgau bei Canth, 
an der Breslau⸗Striegauer Straße, iſt von 
Michaelis d. J. ab an einen kautionsfähigen 
Pächter zu vergeben. 


[471] Gefucht wird 1 verheiratheter Be⸗ 
dienter, 1 herrſchaftl. Kutſcher, 3 Kammerjung⸗ 
fern, 1 Witthafterin, 2 Handlungslehrlinge, 4 
Oekonomie-Eleven, 4 Kochköchinnen und einige 
nette Stuben⸗ und Schänkmädchen. 

E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 16. 


11003] Eine Partie leere Sirupfäſſer in gu⸗ 
tem Zuſtande, für deren Haltbarkeit garantirt 
RE billig zum Verkauf Urfulinergaffe 

r. 26. 


2 große Braubütten 
in gutem Zuſtande werden zu kaufen geſucht 
Karlsſtr. 45 bei S. Silberſtein. 7913 


9951 Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Breiteſtraße 
Nr. 49a eine Wohnung im erſten Stock von 
2 Stuben und Zubehör. 

Das Nähere daſelbſt. 


epot von 
[246] 


[224] Jemand, der im Beſitz eines baaren 
Kapitals von mindeſtens 25,000 Mek. iſt, ladet 
ſpekulative heilh zu einer 


vortheilhaften Offerte 


ein und wird ſich, wegen der geringfügigen Lei⸗ 
ſtungen mit den Anfragenden leicht derſändigen. 

Man bittet portofreie Anfragen behufs der 
weiteren Beförderung mit A. O. poste restante 
Lübeck zu bezeichnen. 


1990] Ning Nr. 60 

iſt ein Gewölbe und eine aus drei Stuben be ⸗ 
ſtebende⸗ Wohnung im zweiten Stock zu vermie⸗ 
then. Das Näbere beim Haushälter. 


tenbenutzung. 

eee eee 

[982] Reuſcheſtraße Nr. 53 ift in der erſten 

Etage ein Zimmer vornheraus von Michaelis 
ab zu vermiethen. 


[998] Die Reſtaurations⸗Lokale, aus 
wei Sälen beſtehend, ſind von Michaelis ab 
euſcheſtr. Nr. 2, im „goldenen Schwert“, zu 
. . Näheres bei Em. Hein, Ring 


1999] Eine große Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit iſt Herrenitraße 2 den dee! Mohren von 
Michaelis ab zu vermiethen. Näheres bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 

992] Zu vermiethen 
find freundliche Wohnungen zu 52 und 30 Rll. 
Näheres neue Junkernſtraße Nr. 10, par terre. 


Markt : Preife, 


Breslau am 30, Juli 18351. 

feinſte, feine, mit., ordin. Waare 
51 58 
42 
32 
31 
73 


Weißer Weizen 

Te Aal 

Sehe * 

Hafer . 

Rap? n.dH 

Winter⸗Rübſen 72 

Spiritus . 7% Rtl. Br. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt: Kommi ſſion. 


„ne 
2 


Börſenberichte. 


Breslau, 30. Juli. 
Dukaten 95% Br. 
108% Br. 
Scheine 34% 394 Br. 
44 


34% 96% Br., neue ſchleſiſche 


G 

Kaiſerliche Dukaten 95½ Br. 

olniſche Bank-Billets 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 374, Br. 

lige Staats » Anleihe 5% 1074 Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 1044, Br 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine Sen 

Breslauer Stabt-Dbligationen 4% 994 Gl. 

102% Gl. Breslauer Gerechtigkeit Obligationen 4% — — 

jener Pfandbriefe 4% 102% Gl., neue 3½ 93%, Br. 2 

Pfandbriefe 4% 102% 


eld- und Bonds-Gourfe: Holländische Rand⸗ 


Friedrichsd'or 113% Br. Louisd’or 


Freiwil⸗ 
Staats ⸗Schuld⸗ 
Preußiſche Bank- Antheile 
Breslauer Kämmerei » Obligationen 

Großberzoglich rd 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 
Gl., Lit. B. 4% 108% Br., 34% 


93 ½% Gl. Rentenbrieſe 101½ Br. Alte polni brie 

e N ge = = 

K „An 1835 a G3 i ito d 8 

überlegen Send & 49 DL — 51, ee e d . eden 
* ig etdnig +» Kreib 4 M — — 

nit, A. 34% 180% Gl., Die u. 3748 45% Gl, L.. C. 1% — — 9 


ſchlelſche 4 84 74 Br. Priorität 4& 
Priorität 5% Serie I. und II. 


4% — 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger! 4x — — 


II. Emiss, 


dener 3% % — — Priorität 

Friedrich Wilhelms Nordbahn 52 37% Br. 

1 0 0 Dal Die 
ringer und Kicl-Altonaer 
Eifenbahn. Aktien 


% 
Niederfhleitih-Märt. 34% 93 Gl., Pri 
15 ont 3% Sat ul. rag 
eiffe Brieger 57½ Br. oͤln⸗Min⸗ 
105% Br. SöͤchſiſchSchleſſſch 45 — — 
Poſen » Stargard 31 — — 


Börſe war ſeſt und wurden namentlich Niederſchleſiſche, Stettine 
Eiſenbahn⸗Altien höher bezahlt. ſiſc ner, 
Köln Minden 34% 106% bey, und OL, 


riorität 5% 104 ½ bez. 


Krakau » Oberſchleſiſche 4% SAY bez., Priorität 4% 87 Br. Friedrich Wilhelms. Nordb 
37% A 4 bez. und Br., Priorität 5 100 Br. Niderſchleſſch-Wärkiche 37K 987 1.8 


bez., Priorität 4% 98 bez. und Gld., 


und Br., Litt. n. 34% 123 bez. — Geld» 


77 5% 107 bez. Staats ⸗Anleihe von 1850 44%, 103), Br. 
eehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 11 

Preußiſche Bank⸗Autheile 100 bez. 
Polniſche Partial⸗ Obligationen a 500 Fl. 4% 84½ Gld., a 300 Fl. 


Zinstragende Fonds feit, nur 4 Metall. etwas billi 
ſcheine und Coofe von 1839 waren 4055 billiger abgegeben. 


3½ * 88% bez. 

Re 13 #9 91 

eue . 

143 Gld. 4 Gl. 
Wien, 29. Juli 

5 Scha Juli. 


\ 5% 103 bez., 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 % 20 G1. Bi 


Serie III. 5% 1044 
Oberſchleſiſce Litt. A. 3, & 13575 4 46 — 
und 3 10% Bu. 8 er —.— 
aats - Schuld » Scheine 
3% Gl. Poſener Pfandbriefe 4X 2 
Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% Gl., 


ber begehrt; auch Donau⸗Dampfſch.- und 


Nordbahn-⸗Aktien beſſer bezahlt und varürten letztere von 1517/1527. Comptanten und Wech⸗ 


ſel haben um ca. J angezogen. Coup. höh 
5% Metallaues 97,4% 4 85%; 


ech 189 
5 Nordpahn 152% ; Coupons 2%; 
1735, London 3 Monet 11. Il. Ser 118%. 1 Coup %; Hamburg 2 Monat 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


